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noobgeehrle Versammlnnf ! 
Werihe CoÜegen und Connilitonent 

Nach tMm •lt«a und soUnen Bmadi nnseffw Um^Bobid« ist es 
die Aofgebe eines Ftcbgenossen oder des Amlsuolifiilgeis, den daUn- 
geseUedenen Collegen ein Wort der Biinnerang nseluttraiipn. DtdurdL 
seit die PeraOnfiehkeit des einsligea Milgifwb vnserer GorporUfon den 

Ueberlcbeadcn noch oüiiual vorgerührt und sein Gedfichtuiss bei uns Allen 
zu einem abschliessenden Gesammlbilde seines Lebensgangs, seines Charac- 
tcrs und seiner m isscnschaflJicheii Lcislung-en zusammengefasst werden. 
Ich komme dieser Pflicht, ein solches Bild zu enlv erren, gerne und doch 
zugleich mit besonderer Wehmulh nach, indem ich vor Ihnen, meine Heuen 
CoUegen und GonunUilonen, lienle ttlwr meinen am 19. Apdl 1668 vcr» 
sfoibema Amtsvorginger, den ordeotUohen Frofener der Slaals- und 
Ganenlwisseaseiiaflen an Uesiger Vvtrvtm, Dr. Hans von Nangoldt 
i^ioohe* Der Venlorbeiie war mir lielit nar ein liooiigeseliiMer Faeii- • 
genösse^ aondtan aadi ein werther Pnnnd, mft dem leii in nanebfiielier 
feiaAdieber Beiielnnv geslandMi Ui. In meine Erinnerang an Hm, den 
Mb Dali^igeaeliiedeneii, adsolit sich das webmäthige GefOhl, dass es ihm 
aieht vergönnt war, noch alle Früchte seiner ThaUgkeit zu ernten und 
XU den^enigeB weitverbreiteten Gelebrtennamen zu gelangen, welchen er in 



* 

Digitized by Google 



iMmi Maasse vanHente md dessen er bd einem Unteren Leben gewiss 
gewesen wire. Dem Lebenden geMM dfe Weht Und wenn wir es denn 
schou iti gutem (ilauben hinnehmen müssen, dass ein längeres Leben hie- 
nieden ein Glück und etwas VVQtischcnswcrthcs sei, so werden wir vom 
menschlichen Staudpunkte nus den miiicn aus einer aufsteigenden Lebeofr- 
bahn Uerausgorissenen doppelt beklagen. 

Uns erscheint ein Lcbensiaaf wie der unseres verstorbenen CoUegM 
Hans von Mangoldt noch niobi fertig, nicht vollendet. Das grosse Ritbsel 
des Todes, es Uiil uns in einem solchen Falle nor noch gebeinmfssvoUer 
imd eben deshalb packender enlgegen. Denn veigebKcb Ihigen wir, wamm 
mnsste ein solches Leben ' so plötzlich und ravh abgeschnttlen werden, 
nachdem so manche iossere Sdiwterigkeilett in demselben abcrwunden, 
nachdem der Verstorbene eine so gediegene Vor- und Ansbfldung erwor- 
ben, so schöne wissenschaftliche Arbeiten geliefert, welche noch wcrth- 
vollere erwarten Hessen, und es nur der ^cil zu bedürfen schien, um 
seinem Namen einen w cih erbreilelen Ruf und Kuhm zu verschaffen, den 
auch siltiicii gerccblferl igten äusseren Lohn wissenschailliohen Slrebens fflr 
den Gelehrten? Waraoi schnitt dennocfi die Scheere der unerbittlichen 
Pwse den Lebensfaden unseres Freundes so bald ab und entiiss den 
* fleissig«! und scharfoinnigen Gelehrten seiner Wissenschan, den trenear 
Gatten und Vater seiner Familie so frflb? 

Es giebt Ja keine Antwort auf stHcbe Fragen, die eben darum so 
Vielen mOsslg erseheinen und dennocb, gieiohfalls nach ebier in der 
Menschenbmsi wbkenden Natornothwendlgkeit, beim RilckUfefc auf ein 
Leben wie das von HangoldtTa Jedem Theflnehnwnden aufeteigen. 
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Ueberfebpudon vu rdoii den V < rsinrbciif: ii auch ob seines frfihen Todes 
bedauern und uns nur noch mehr verpilichtet rohlen, seine Leistungen Tür 
' die WissensobaA daiAbar anzuerkennen, da er davon den Sasseren Lote 
nioiit mehr voltotindig emiete. Ab» Gottlob die tflcMge AAt^ tilgt Jt 
•ucb den Lohn lo sich ind ein trawr Jflnger seiner WfseensiAill, wie 
Mangoldi wer, iiet wenigstens diesen Lohn rafrieden nnd biescheideii ge- 
nossen. Und was h<Hwr sieiil, denn aUe^ wissensdialUMie Ldstimg, din 
tOchtige Gesinnung und Cliaraoterrestigkeit, anoh sie iMingt 
den Lohn des raldgen Gewissens, und andi dieser sohdnsle Lohn ist 
PreniMlfe bei allen Ivsseren SohwierigkeM en , weldie Ihm seine 
charactcrfcslc (Icsinnuns und Handlonpweise zuzogen, reichlich geworden. 
Das möchte ich vorausschiciien^ indem ich des Verstorbenen bild nuntnebr 
vor Ihnen auTrüllr 

Hans Karl £mil von Man^oldt wnrdc am 9. Juni 1824 zu Dresden ge- 
boren, wo sein Vater sächsischer .Appellationsrath war. Er verlebte in Dresden- 
seine enien Kindeijahr^ hatte das Ungiflcli, schon hn zehnten Jahre seine 
Mnlter an verüsren, verbrachte in Folge dessen einige Jahre hei Ver- 
wandten, kam eher nach der Wiederverhelrathnng seines Valeis in das 
EHemhaos inrtick, welches durch die Emenmmg ssinss Vaters son PrM- 
denten des Appdlathmsgerichles so Zwickau niOkrwefle nach lelstefen- 
Orte verlegt war. Wer hesnchte er das Gyamaslnni, brachte aber dto- 
letzten Gymnasisljahre In Dresden anf der aftbertthmten Kreuachnle so, von 
wo er zu Ostern 1812 auf die Universität Leipzig cnllassen wurde. 

Hier studirte Mangt>ldt die Rechte und hörte namentlich bei Pnchta, 
Marezoli, Aibreobt, von der PfOTdten u. a. ai. Doch wandte er sich bereUs: 
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tetli mit V«lfeto Ifen WlrtlisdiaAs- «ud v^iwkeii Wtosewielian«« an«: 
MMMiilliidi angeregt diRch die Vodesidi^n HansBen's weldier iioh xa jener 
^il in Leipzig, wie im folgenden Jabrzchenl in GölUngcn einer bedciileii- 
den VVirks.niiikeit als akademischer Lehrer erfrculc und wie Mangoldl so 
auch im mt uerthcr Leiter im üebietc der politischen Uckoiioiiuc geworden 
uL Diesen Sludien wurde Mangoidt nur nuch mehr zugeführt durch eui 
Ereigniss in seiner Siudenteii/eif, welobM ibo scheiobar ganz aus »eiiier 
Lattfliahii hcraauadrlofen drohte. . 

Blajigiildl'& StudieiiJalira fialeii Ja nooii in die Zeit des seeligen Bupdes- 
iags. Die Demoontenriediefei, die Fnrcitt vor den UnivcrsiUten und den 
Vefbinduiigeo der SlndenleD, besoodeis den Bnrschenachaftep n. s. w. war 
■öeh in voller Blttthe und die dralionisdien Besohtasse des sonst so. 
jabnen Bundestags Aber die burschenschafUIohen Verblndungeii standen 
noeh in Kraft und wurden nicht am wenigsten in Sachsen streng befolgt. 
Hans V. Mangoldl gehörte einer solchen verbotenen, wie es in den 
Gerichlsacten hiess, „dem Namen nach burschenschaniiclicn" Verbindung an. 
Diese leiztere stand „im Verdachte, jJüJiusciie Zwecke verfülgl zu iiaben", 
obgleich ihre Mitglieder läuguclen. Mangoidt war sogar im Vorstande dieser 
Verbindung, nach den Acten als Schreiber, — wer unseres Freundes Hand- 
aefarift kennt, wird venmitben, dass die stohsische Poliaei an Ende gar hierin 
■eil VeidnchumMnent mehr sab, weil es scheinen kdnole, als habe diu 
BVBehqnBohall Ihn seiner berihait untaserUehen SehrÜk wegen an diseen 
Fernen erkoien. Knn Mtugo!* «w^ weh veisehirilef Strafe nnleraogi«^ 
«f eiMett mpeeanber IM3 dasCoMflinn abenuK auf* 3 Jahin,.« Wochen 
CNQoer enMep ntaf AnieehPimg der bereits eiliilenen Ptj^eniions^ 
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'Halt und die UniversilüisbendicieD worden ihm entzogen. Aber der Ver> 
urUieille wurde troLzdem nicht reffmdlhig, «r nahm am 9. Februar 1844 tk 
einer grossen Stadentenvefsamminnir Thcif» t*^^ dadnrch, wie es in deA 
Procesaeiifsdieid faeissty ,Kimde von dem persOnliohen Beharren in Jener 
anf iiolflische Tendenzen hindenteoden Riditnn;* nnd wvrde von deii 
'Studenten in Trivmph mit andren CommflilODen ans der Stadt gelelMI. 
DanA eilidIgU» denn dh» Belegang mit dem eonsiüvni abenndl in perpctuom, 
eine Sfrarej «reiche jedoch bald daraef auf 4- Jahre ermfissf^I ward. In 
einem mir vorliegenden Schreiben der Lcipiiigor an die TiibuigLT UniversiUlt 
findel sich eine Art steck brienichp« Signalement des schwer Gravirlen! 
Diese Bekanntschaft mit der biindcsl;ii.'iiciieii Püiizeiuirthsclinri in Sachsen 
war indessen, so viel Penibles sie Rir unseren Freund zeitv«eise mit sich 
Akhrte^ in mehr als einer Hinsicht von guten Folgen Tür ihn und ror die 
Vnssenseiiaft. Der jnnge, mitten im Renen des Heraena Deotschlands, wie 
Dresden sich ja gern oennli g^ioretiift Baelise wurde und Mfeb lein iebeo^ 
lang wie sein jüngmr Freand and Landsmann, der edie Hcinridi vm 
Tkeitschke, eb guter Deutscher, dem sichsischen LocatpalrfoHsiHtia w- 
svgingHch ttttd den deutschen Bund erkennend als das was er war; ds 
bio^, noch daztt hOehst kicinlldie P<diceianM. MangiMt sollte tfäSu 
noch andere SAssigkciten siohsbober'^poKtiseher Mis^ koste« lernen. Das 
damalige consiiiuni abeundi aber darf vIcIleicKt dnßir gerühmt werden, dass 
CS den jungen „der auf politische Tendenzen hm deutenden Richtang Ver- 
dfichligen" der wisscnsrhaltlichen Laufbahn zuführte. 

Die deutschen Universitäten v^aren ihm vorläufig verschlossen, die 
Aassichtea auf eine spätere Carriire im sächsischen Staaisdleiist mindeslens 
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Mhr |H-eoir. Mangoldt wudl» rieh daher, naehdem er einige 2eft bei den 
Ellern und Verwandten verweilt hatte, nach Genl, um hier jiirislische und 
politische Studien m [reiben und sich /iiß-leich in der französischen Sprache 
auszubilden. Später kehrte er naeli De utsrlil.nid /.nrück und bezog die 
Universität Tübingen, die ihm in ihrer besonderen slaatswirthschnftliofaen 
Facultät reiche Quellen der Belehrung bot. Hier wurde eiu^ Fülle von 
lusiorischen, autisiischeo, oatioiialöluHKMiiiacheo, tcohnologisclieii, staaia- 
ond vöikeiKoMliohMi CoDegien von tosfeieicliiieten MfanerM geleseo. 
Mangold! hArle b«f Voh, Beischer, KlMOHn, Bnm u. a. n., wände aber 
naneiillioh durch R. Hohl und PaOal^ mit denen er aach in Idilialleni pera^yn- 
Uehen Verliebr atand, gefnadl uid eriiielt von allen djcflcn Minneio die aiif- 
muntemdafo Untefstttran; In aeinen StadiBn. In aenen damaligen und über- 
haupt seinen fröheren Arbeiten sobelnt mir em bedeutender Elnflass 
R. Mobl s auf den jungen Slaatsvvirthschafter her\ orzulreten. Mangoldt brachte 
es denn auch in Tübingen zu einem [uniiLlltii Abschluss seiner Studien, indem 
er im Sommer von der s(aalswir!hsrhafil!( Iumi Faciillut auf Grund 

eines niündiicben und schriftlichen Examens und einer Dissertation n^^^'' 
die Aufgabe, Steüang und Einriobtnag der Sparoaasen'' mil 
AoBseiehnooff aom Doeior proaM»vbt wurde. 

Die genannle Diaseitallon, wdehe alob weseatHob Ober daa Niveau 
derartiger Arbeiten erhebt, verdient lito die Beortbeflong Mangoldta In mehr 
als einer Beaiebang BeaehUmg. Sie ist mebies Wissens die einiige grtoscfo 
Albelt praetfsolien Inhalls, welche der Verstorbene geKellvt hat. 
Alle seine spttareo Sehiltten sbid dnrebana theoretiseher Nalmv Grade 
durch die acbaife Analyse viichliger Iheeietiadicr Fartieen der Volkswirtb- 
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schaftslchre tiat Märi^^oldi sich .sputer «^cincü tiervurra^uiidcu i'inU unter den 
neueroii dculschpn Niiduimlokonomcn errangen. Jene Dissertation lässt 
bedauern, dass er durcii seine spateren 1-ebensverhaiinisse nictu nielir auf 
die Beschäftigung mit praclisctieo Fragen bingewies«n worden ist £r würde 
wUkef micli hier TQchliges geleistet und aus dieser Beschäftigung doch auch 
nir Mim rein theoreliadieB ArtMflM Gewion gengen habeo. NwneiiÜieb 
biUe er dann die GeTtlir leichter venaiedeB, sieh nttiujer in den iheoreti- 
»ohea Dedactioiien Ober scUiesBlioh dooh iaiaier iiracliaelie Theaiaia, — 
denn welcher GegeDslaml der VolkswjffhBChillalelii« ist ,reiD Uieoretiseh* f 
— in n Mne vnd gekOntf eile BegrUfesikaUerei m verlleiea, was Hiai aiKler 
nicht Immer gelangen ist 

Ueber die Dissertation, welche in der deutschen Uteralnr des Spar- 
cassenwosens eine bleibende Sidio erlangt iial, spricht sidi der damalige 
Präses der TöbiniErer slaatsu irlliscluiftiichcn Facuitöt, der leider der Wissen- 
schaft aiirh zu früh entrissene Kailati, schün und gerecht aus. Den 
Candidaten anredend sagt er: ,8ie gehen von einer Idee aus, ohne sich 
mit Allgemeiolieiten sn begnügen; Sie gehen in Kinzelheiten ein, ohne sieb 
in Einielbeiten tu viHlfeien; nnd der UwnaniUt bwten Sie die Hand, ohne 
aioh zat Sohwijinerei binreiBsen zu Innen.* . . . ,Uire GraadaiMloht von 
der Sidiing der Sparoassen ata öllbndidier AnaUdlen mag angegriHeo wer- 
den, Ulfe iOuelvofscUlge neigen vom Standponkte der EiCihniDg ana Ein- 
aiimeh erleiden. Aber jeder wteaensehaikUoli Gcbfldele nnss den Werth der 
in steh gesehlosseoen AnsAhrang ehier Aukbll, dfe er nwA nicht tiieil^ 
begreifeD, nnd man es doppelt, wenn diese, wie <a bei Ihm Grnndaiuioht 

2 
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4«r r«ll ist, in «incr HiopIricMiiiig der WisMMchaft und des Ubm dar 

Mimgroldfs Aniissang der Sparcassen als Gfrenilicher Anstallen 

stand damals noch ziemlich rsolirl und die wichli^en CoriücqiifnKen 
dieser Anffassiinir Mnrden \ou ihm selbst noch ijidil tille gezogen. Aber 
■die neuere Kniuirklimif des SpnrcassenweseMS, besonders in Kngland itiil 
seinen l'oslsparcassen, hat die Uichiig^kcit der Griindanschauung Mangoldl's 
nur besläligl. Dmcli <;cinc damalige Behandlung der Frage erweisl sich 
^der Joh^ sfaalsuiithschafUiche Gelehrte von vorneherein frei von der vollends 
mn Jene Zek die Theorie fast noch avsscUiessiieh beherrschenden, unge- 
sduohttichen und unpractischen staalsTeindUchen Tendenx der spateren 
SiMlh'sehen Schule. Kr «rill die Staatstbiligkaft nicht auf den blossen 
S4^n. RechlsschvU besohrinken und erwartet im Gebiete der Wirthsohalls- 
nd Cnltarfördernng und der Fdrsorge fOr die nnlaran arbeitenden Classen 
nfehl Allea vom Wirlien eines wohlverstandenen Big ennnlses, vom Princ^ 
des l.aisse? Tnire und von etwaigen l.eistungen blos« privaicr WohlthäUg- 
kcif. Vfi Im [ii vindidrJ er dem Staate eine weitere Aufgabe, Selbst im 
Sparcossenwesen soll sich der Slaaf nicht nur auf L e b e r \v n c Ii u n er be- 
schränken, sondern eine eingreifendere Tiiäligkeii, wie schon Hermann 
verlangt hatte, cntwickeloi mehr positiv schaffen.') „Denn wo ein ent- 
wickelter Wirthschaflaiuslaad dem KapAalbesiti eine besondere Bedeutung 
voMienf — so bagrAadel Mangold! sehie Ansidit — und dabei ehie xaU- 



*) In dar Bede selbst wurden die Abschnitte, welche eine nlhere Beur- 
ihaUung der Maogoldi^ehen Sabriften enthalten, weseailieh MMantmeogexogen. 
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reiche Classe von Menschen eraeogt hat, die sich nor aar don W«fe iffl- 
niliger Erspaniss in den 8e$iu eines Itieincn Kapilals aeben iiAnnen, Ai 
ist die MflgHohlieit, auch kleine Ersparnisse nnUibringend und sieber an- 
bringen zu können, ein aUgemeines Bedilifniss, da haben die BesRdoseii 
ein Rechr, von der örfenUicheB Gewalten veriangen, dass sie ihnen 
diese HAgKcbkeil gewähr», Ja dass sie ihnen alle eneichbaren Vortheito 
dabei msichere ... Die Sparcessen werden nicht mehr gegründet an» 
WohKhälig^keit oder irjorend einem anderen Belieben^ sondern aus Pflicht. . . 
Sie «erden aus Privalfiiisloltcn zu liirenUichen Ansfalfcn" Mit diesen 
Sätzen könnte ifctrusl jeder Stafttstnann die socialpolii n Ii ninl wirthschaft- 
lich so uichiiijc Keform des Sparcassenwescns, iiiil welcher fc-ngland vor- 
angegaiij^oii ist, bcsrrfindcn. In der Gcsammtansehauung, welche in dieser 
Ersdingsschrift eniliallen ist, spricht sich mehr der polizeiwissensohaflliche, 
als der volkswinhschalUiohe Standpunkt aus, aber keineswegs nun NadH 
Ibeii der kleinen Monographie. 

in der gansen BehamUnngsweise ermnert die Sdirill an die Mdk^sobe- 
Methode. Das, was im Einseinen dem veraOnlligen Bisonnenienl snbjeolhr 
swecknissig ertohelBC, wird aofgeslellt Es wird nlehl sowohl ans Ge- 
schfehle ond Slaüslik, also der empirischen Eifabriiog das RitAllge abge- 
leitet, als vielmehr das Ergebniss der Deduotlon durch Erdihmngsthatsachen 
zu slüUßH gesucht, — eint .Methode, welche Mangoldt selbst grade in 
solchen Gegenständen später kaum so ousm liiiesslich ang^ewendet haben 
würde, aber die er hier doch mit Scharfsinn und Tact benutzt. 

Indem übrigens die ganze Frage des Sparcasscnwesens voroemtich vom 
Standpunkte der soeialen, der Arbeiter- nnd Aimenfrage aus, nnd hier in. 
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der Thal in grossarhjrer Weise bclrachlel win], erföhrl allerdings wohl die 
Bedeutung der Sparcussen als Credilan stalten oder Banken nichl 
ganz die nothwendige Berücksichligung. Ich habe bei dieser Bemerkaag 
nioiii sowohl die Einwirkung der Spargelder auT die naliomle Prodactton 
fm Auge, als deo UoisUMid, dass die iuere lechnische BlMiolitaif der 
S|Mww88eii doch naoh BaiikpriBd|iien, wena auch unter gowisMii Modffi- 
jalkwen, erfolgen nuas. Davon kann auch die Behandlni^ derSparoaasen ab 
(MfenlUcber md sellnl als elgenlUeher Slaalsauiallen Bichl fau dlBpensimi. 
Grade die neuere Erfahrung hu Spttcaasenwesen, das sich seH 1847 so 
gewaltig entwickelt hat, zeigt, dass die Bankprincipien bei der Verwaltung 
der Sparcassen, besonders bei der Festsetzung der Köndignngsverhflltjiisse 
und bei der Veraiilagiiniu; der Kapitalien strenger bcobaclitct werden müssen. 
Hier liegt dann eben Jic besondere Schwierigkeil vor, zwischen den .An- 
Torderungcn, welche an die Sparcassen im Interesse der benutzenden unteren 
Classen, und denjenigen, welche an sie als Kankanstaltea m stellen sind» 
lichtjg m veraiftleln. In Betreff dieses Punktes vomemlich würde die 
Hangoldfsche Dissertation in ihrer sonst vooflglichen Behandlang der 
Detaflfragen zu indem sehi. Sie kann In Uebrigen autdi heule noch als 
eine gute Anweisung für die Verwaltung und Elorichtung der Sparcassen 
dienen, — gewiss kein gerhiges Lob flllr eine solche praclische Schrill 
.Uber eine in rasch fortschreitender Entwicklntg begrilfene losütolion. 

Auf Grand dieser' schfloea ErsÜingsarbclt konnte Fallali mit Recht dem 
jungen Doctorandcn zurufen: „Mögen Sic die in dieser Abhandlung betretene 
bahn eines ernsten und klaren Sirebens, v\o uuch Ihr Lebensziel liege, 
.weiter verfulgen. Ks ist der sichere Weg zum Erfolg.* 
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So mit reichen staatswissenschafllicbea KeDnlnissen ausgerAstet kehrte 
Mangoldf im Herbst 1847 nach s^ner särbaischen Heimath mOck. £8 
gelang ibm bei dem halbantiiebeii ^^StatiBlisoheB Vereiii des Kdoigfdohs 
Sachsen*, dem Voiginger desberflbnMen siobsiachen alatistisehen Bnreans, den 
ACM8BS« eriangen, aocb wurde er von der ökonomfscIieiiGesdlaehallt für dt» 
Königreich Sachsen aum Milgliede cmannl und trat bald mä verschfedenen 
Zeflschriften n. s, w. in regelnisslge Iflerarische ITerbindong. Er hoAe 
anf diese Weise sich einen nflbdichen Wirfcimgskreis xu verschalTen, der 
wohl fBierst vomemKeh fai pnbficistifoher oder journalisltaeher ThMgk^ 
bestunden haben würde. 

Das Jahr 184-8 brachte eine Aendertiti^ in (iit^cr l.cbeiisslclJuHg auch 
für Mnnfoldl. lUreils im Apnl di("-^e> .Infires kam er bei dem Minisferium 
der niisuurligeii i^iigelegenhei(en um den Access ein, da er, wie es in der 
bclrefTcnden Kingabc heisst, „nach einer genauen Pnirung seiner selbst Zü 
der Uebeneugnng gelangt sei, dass eine diplomatische l^urbahn die seinen 
Krfiflen und seiner PersOnb'chkeit angemessenste sein wOrde.' Wer die 
schlichte, otTene und biedere Nalar unseres Collegen gekannt hat und aus 
der ganten Bicblung seiner wissenschallUelien Tbfitigkelt einen ScMuss anf 
seine specWsohe Begabung xieht, wird swcireln, ob das Ergebniss jener Selbst- 
prafong das richtige war. Rfn Hangoldt passie aber auch nicht ßr die kmm- 
men Wege eines sichsischen aoswirtigen Ministcrioms und die Erfahrung 
bat auch gezeigt, dass ihm die Stellung, welche er nach Einlieterung einiger 
Probearbeilen erhielt, nirht 7\m Gliick eedicnt hat. Pr isl vfeimchr, nach- 
dem seine gediegene slaübwissensclialtiicbe BilduiiL' ntni luchligc Arbeits- 
kraft während der Angsljabre 1848 und 1849 ordentlich ausgebeutet worden 
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war, durah actae StflUnof io Conilicle niil seiaer UebemagoD^ genitlMD 
md hat In Folge deasan deft Staalsdieost verlaasen. 

Im Jahre 1848 und 184-9 finden wir ihn, iiat.il st'iin-fii l'jiiirjü beim 
auswärtigen Minisleriaro , vornemlich thätig- als Redaclenr des ofliuösen 
Dresdener Journals und als Corrcsponiicnieti der Ij i[i/ii:rc Zeitung:. Ich bin 
mit seinen speciellea Lcbensverbältnissen und seiner politischen Anschauung 
iD jeder einzelnen Frage in jener bew egten Zeit nicht genau genug bekannt 
geirorden. Daher nar die Benerkiuig, dass er im Ganzen der bundesslaal- 
lich consUtmioneUcii Bichtung angebdrte, maassroll in seinen Hoffnungen 
nnd Forderungen auch m maassloser Zeit hlieb, sieh eben deshalb schon 
frilhzeiüg äber die Unretfbett und UdwrsUlKtheit der ganzen 1848er Be- 
wegung keine Illusionen machte, die Fehler auf der Seite des Volkes ricbllg 
eikannte, aber ein ehrlich freisianiger Mann blieb» dem ein von Oben ge- 
gebenes WMt ein Mndendes Versprechen war, auch wenn die UmsUnd^ 
unter denen es erthcill worden, sich wieder für die Höre und Regierungen 
günstiger gesiallel halten, .lencr Ihöriohtcn Ansicht, als ob die lieulsche 
Zersplitterung vornemlich durch die Fur.sicii auH-echi crltaitea wurde und 
nicht vielmehr in dem staalsreindlichcn Parttcnlarismns der Bevölkerungen 
ihre hauptsächliche Stütze Tande, hat Maogoldt niemals gerrohnt. Jet^l 
haben die Ereignisse seit 1866 ja Jedermann, der sehen und hören will, 
gezeigt) dass nichts uorichliger Ist, als diese Ansicht. Denn wo am Meisten 
auf Deutschlands Einheit gesungen nnd getoasiet, da Ist am Wenigsten 
deutscher Shihcitsshin. Ich weiss aus späteren persönlichen Müiheilungen, 
dass Behl verewigter Freund hi dieser Hinsicht sdion lange in der deuischon 
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frage ganx anf dem StandpanJite Thrftwhke^s md mtunt pi'ftmslteh«! 

Partei sland. 

Kbensu ^vcnig sucble denn auch Mangolill damals jenen politischen 
Stein der Weisen zu heben, jene poliüsche Qua'ii'at»" des Cirkels zu losen, 
mit der noch heute unsere braven Schwaben (und Müncfaener und Slutt- 
garler „Stnafsmünner"!) be^rhärtiprt sind: >oiisländige Selbsl6ndig> 
ktit und Un«bhAa(igliei( der EimelaUaUn und deiKsobc 
SInbeil xv vereinent 

Freilich, wer des Jeiir wie MengoMt bereile «b erwaciiseBer 
Mann erlebte, der hat doeh eiaen bleibeadeB, nachhaltigen Eindruck von 
seiner Bedenbmg, — ein Eindrack, weicher in dieser Webe wenfgsicns 
uns Jflngeren dnrohans febll. Ich mdchlc sagen: uns, die wir in Jenen 
Jahre nooh nicht mR selbstbewossfer eigener TMttigkeH an den Dingen 
Theil nahmen, erscheint jenes Jahr, wenigstens für Deutschland, im Rück- 
blick nur als eine denkM ürdige E p i b u d e und diese (leslaU nmml es doch - 
auch immer nvehr in der historischen Aiiirnssiing- an. Den Männern von 
iS^S ist und blieb oll dieses Jahr eine Epoche in der deutschen Ge- 
schichte und diese Ansoiiauang tritt auch in den Zeitungsartikeln Mo ngoldt's 
vieUach entgegen. Aber doch zeigt sich in diesen Artikeln oftmals die 
nwhr oder vmUgiit Mara Em|iAidnng, dass dos i» Jahre 1848 GeschalEme 
'10 wenig innsritcb begrOndet nnd dirch die BevOlkeniBg verdient, so sehr 
ein Pirodact softil^ UmsUnde sei, als dass nun an schien Bestand glaaben 
:ind dem Revolnflon^ie wbkHch eine datcnd Bpodhe madiende Bedeo' 
.timg doroh sefao Schöpfongeo soMhidben moohle. So hdsst es s. B. hi 
leinem Loilorfikel, mSL wdohdin Mangoldt den' Jahrgang 184# des Dresdener 
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Journals eröffhete: „Mfir RAlea um heule den Kwtinde, mit weiebem 
das vuri^e ialir, begonnen, so enlfrcnidet, dass es uns scheint, als 

Iflge CT^'ischen damals und jetzt ein Mcnschenalter Schlnrurj aber 

ist, dass wir uns in den neuen Zustanden niciit heimisch ftlhlen, dass wir 
nidit recht wissen, wie wir dazu gekommen, wie wir das gc^^ orden sind, 
was wir sind; dass wir ans hineingeworfen dünken in «in fremdes £temeii^ 
wie Jeocff SchUfer des MAbrohens, der iu|cb bimdert Jtbrea enfwacble «w 
ttSnem Seblafe md seiM Lieben gestofben imd eia endres Geschlecht heraiH 
. fcweobseii And, welcbes er eicht verstand vnd von welchem er nidil ver- 
standen wurde. .... Wir mfissen diese neue Zeit verstehen und nns 
selbst Wiederinden lernen.' Und in ehieni spiteren LeMirtikel, woiin die 
Ereifnisse des Jahres 1648 rückblickend besinroohen werden, bedauert 
Mangoldt, dass die deatsche Retombewegung, welche dnrob den prem«i> 
sehen Vereinigten Landtag begonnen und unaufhaltsam weitergeführt hstle, 
durch den gewaitigcn iuiukschlair der grossen franzusischen Umw alzunt; in 
revolutionäre Bahnen getrieben worden ist. „VMr anders und \>ie besser 
li&lten sich die deutschen Verhältnisse in diesem VäU entwickeln können", 
mit er aus. „Wenn auch dieselben Schwicrigkeilea zu besiegen gewesen 
wiren, sie wiren in grosserer Allmfiligkeit herangetreten und sie hätten 
dn besseresj gesKteteres, krinigeres Volk gefunden, um sie xn aberwinden.* 
Zeugen diese filtio »chl von richtiger politfscher Auffassung und hat sie 
die Gcsobiohlo der folgenden Zeit ntobt bewahrhaUet? 

Auch in dicaer bewegten Zeit Obitgens verlor Hangoldt Sber die 
JouraaUstische Thttigfceit die wIsseoachalUiche Benbarbeit nicht aus den 
Augen. Ht flbemahm hn Jahse 1849 hn Anflmg des MhiiilcrianiS den 
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iMierii die XaMomeaslcHiiiif • aad bBubtÜmg von' Mal^Hw m Uifit 
i|Mllraini88igeii GefchvAle der sAohsfadicii Indnrine, wobei er ihMUä 
4er Nlnisterlea dee Htuptoleatserdtiv bcwlate. Leidet wwdtf diefe 
Arbeit, zn weiclMr der enslge ond lieMUrissraiclio Mmn eine sdv felif^ 
aete PerMnKohlusil «rtfi dnrdi eilt stOreoiles Lebensercigniss unlerimohed, 
dos den jungen Bennien slnilioh nns seiner bisheti^ett Laufbahn hcrauä- 
riss. Zain zwcilen Male in seinem Leben kam er mit den säihüiächon Behürdcn 
und dt-iii Oisic sächsischer Folilik in Conflicl, aber nunmehr noch emstliober 
und mit siiinu rzhchcrcn Folgen für einen Tbeil seiner besicn Mannesjahre. 

In Sachsen war in verfassungsmässiger Form im Jahre 184« ein 
provisorisches Verfassungsgcset/ /.» Stande gekommen und unter dem 
15. November pnblicirt worden. Dasselbe cnlhidi Ibeilweise sehr bedei^ 
tnngsvolle, Uberale .Abdnderungen der Verfasenngsarknnde von 4. Seplbr. 
1831, nanenltich in Hinsicht der ZnanaunenseUnn; und der Befogidaie der 
Stande. Dieses neue VerfasanDgageselz bestand inzweifelbidt in aner- 
Itannter WirhsamiLeit. Doeh lilayte das sficbsisebe IMinlsterinnr dass es 
mit der anf Grund des 18 V8er WaMgeeetzes xnsnnnengeselxlen zweiten 
Kammer in Finanz- und anderen Fragen nicht zn Verefobarungcn gelange. 
Die siegreiche Rcaclion am Vorabend der Dresdener Conferenzcn und der 
Wiederbelebung des BuiulLStaifs ermuglichic es der säcbsicheo Regierung, » 
am 1. Juni l>i.3(> sich durch einen Stnalsstrcich über die Schwierigkeiten 
hinwegziisct/cn. Die liammcrn wiirüeii aufgelöst, du: Mdudo der im Jabre 
i847 aufgelösten Kummern wieder ciiiberiifcn, das provisorische Verfassungst- 
grsclz von 1848 wurde fär aufgehoben erklärt und die Verfassnng Tte 
1831 volisllndig restaurirl. Diese JUaassregeln fanden linnm nur paniirfik 
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WMen4aod. Die alten Stande werden am 22. Jali eröfTiiet und von 
KMse MrgcfordMt, ,,ilin übte krUiffe Miiwirkius boi iten nr ReUmr 
dn Vattrimds, ivr endlMMM Ordhmv der slMlNchen Veiliilbiissfl dringvod 
nolhwtiidifeii Maasiegehi m wfdnwii.* Und die ui^Mddiciieii Sünde 
iunnan «illlllirif g«mig dieien jVf «Mche nach und erkllrlen sich wcnife 
Tage naoh Hmni ZMummmMO» ffOr compaleBl, d. b. als das gesetanyisslge 
Organ der GesanMutheR der Slaatsbdrger und als solches bentfen, deren auT 
der VerfassuDg berohende Rechte geltend so maeben. 

Wie aber handelte ein ehrlicher Mann, ein junpcr Beamter wenn auch 
in bepi lit iik ncr Sfclhincr, ein Mann ohne irgend crhebiiciie eigene Mittel 
und ohne siciicrc anderwoife Lebensanssichten, uic handelte unser Man^oldt? 
Er richtete noch am l äge der liekannlmachun^ jenes Staatsstreichs folgen- 
des Schreiben an seinen vorgesetzten Minister and nahm darin seine finl- 
lassong ans der innegehabte Stellung: 

„Dfe Efoiberafong der i. J. 1S48 anfgeldeten alten StAndevcrsaninilttng, 
welche die K. Begiening lant Bekanntmaehnng vom heoUgen Tage be» 
schlössen hat, ist ewe Hasareg^ dto mich lum ernstesten Nacbdeokcn 
darfiber hsl anllbrdera mdssen, ob ich es mit meinem Gewissen und der 
Bedentang, die ich dem von mir geleisteten Eide beflegOf vereiaigen kenn, 
, die StcHong noch femer befanibehalten, welche ich bis jetzt im BHnisterinm 
des Aeusseren eingenommen habe. Naoh einer sorgfältigen Prüfnng bin 
ich meinerseits zu der Ueberzeugung gelangt, lass die erwähnte Massregcl 
einer gesetzlichen Grandlage entbehrt und habe mich anücrcrseUs nicht 
davon uber i ugcn können, dass das Wohl des Landes ein Aufgeben des 
gesetxiichen Bodens unbedingt erfordere. 
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,Unler fficsen Umsiioden balle ich mich lülr verpflichtet, auf die ioM» 
friiible Stdlnif n venkAlMiy da dieselbe, wenn aaeh keine polilisdke in 
engilen Skme, dtnrt ist, da» sie eine AneikenDung dar Basis, anf wel^A« 
sleli die PtM der Bagiemn; bewegt» noUiwendfg voransselii. haba 
daher Ew. Sxcelleoz ni ersooben, iriah meiner TblligkeKai im Minisleiinm 
des Acnsseren and der damll verinmdeneD VerpQicbtaiigeii g^IUgst ent- 
binden an wolteo.* 

Die Antwort auf dieses von laAnnlicliem Freimulh erfüllte Schreiben 
liess Dicht aaf sich warten. Schon am 6. Juni, zwei Tage nach aeinam 
Briere, ward Mangoidt seines Anrts enthoben. In dem sehr lion and 
hantin gehaltenen bezdgliohen Erlass seines Hinislers hiess es «. A : „so- 
viel die Aenssemngen betriOtr welehe Sie bei dieser GdSgenheit in Bamg 
avf die neaesten VerfiSgungen der K. Begicrung sich eiianbt baben, müssen 
dieselben nmsomebr als unsnUss^ besdehnet werden, je nntcigcordneier 
die Function war, welche Sie sn versehen liallen.'' Diese „untergeordnete^ 
Fancüon hatte in der wichtigen Redacteorstellong am Dresdener Joamal hi 
der vielbewegtcii Zeit der vorhergehenden Jahre bestanden. Der Erlass 
trägt die UnlerschnTl des Freiherrn von Beust^ damals der Mann des 
sächsischen Staalsslrealis, dann der jahrelangen sik fisischen Rcnclionsperiode, 
der spatere deutsche Toaster auf den SSnger-, Sdiützen- und i urncrlestea 
und beutiger österreichischer Reichskanzler. Kein Geringerer als dieser 
„grosse Mann'' wurde and blieb v. Mangoidt's Gegner und hat unserem 
Frennde manches schwere iahr bereitet. Welcher der beiden sAcbsischen 

EdeQente aber steht hOher da: dar nnentwegte dentsdw Pmfossor von 
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Mangnldt oder der durch so manche EolwickluB^^b^e ^egitngcne Osler- 
reichische Retchskaiuler \on Bcust?! j 

Noch arbeileto MangulJt im Aiidlragc des Alinisteriums des Inneren an 
der säcbsischeit ladus(riegc$chiciiie. Allein schon am i, Juli wurde ihm 
auch von dfesem Mfoislcriom brfisk diese . Arbeit enlxogeii «nd er zur 
safonigen Rflcki^e aller amtlichen Pariere u. s. w, gendlbigL Der be" 
zfigliche Erlass ist von Freibcrrn von Friesen unlerzeiebnet, dein nodk 
bettle fn Ante befindlichen sAehsischea Staatsminisler und MitgUede des 
Norddeutschen Bandesralbs. Naiarlich verlor IVIangoIdt auch seine BczOge 
von 600 Thir. Mehr als xwftlf Jahre dareuf wurde er, nunmehr 38 Jahre 
alt, mft nicht viel mehr Gehalt 0*00 fl.) in Freiburg angestellt, nachdem er 
Jahre lang uimc foic Insoliiiiiii: jit-wescn. Das waren einige und kuui» 
die härfosicn der iiii5?ercn bul},^oii einer Renitenz gegen Bcust schc I'olilik; 
die Fol^'t'ii eines Scliridos, «Jen .federmanii iulilen uird, muli wem er in 
IVlangoidl s damaliger älcllung nicht unbedingt nudiwendig erscheinen soille. 
Für solche Minner war das neaclionsdecennium 1850— GO rreilirh kein 
gdnsliges und unser Freund sollte das mehr als einmal empfinden, aber er 
blieb ungebeugt und er hatte wentestens noch die Genuglhoung, das grosse 
Abtechnungsjahr für fieusf sehe Thülen, das Jahr 1866, xu «leben. Und 
vrfe immer man auch über die Stdinng der unteren Beamten 2ur Regierung 
denke, das wenigstens sdieinl sich nm als allgemeines Resultat der Beur- 
theilung einer Handlungsweise wie der damaligen Maagoldt's xu ergeben: 
nur wenn die Beamtensehaft des modernen Staats aus Minnero besteht, 
welche ebenso handeln, ifiebl es eine genügende Garantie gegen Staats- 
streiche der Regierungen. Ob trol£ dieses Vortheiis eine aligeinciue Renitenz 
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der Beamtenschaft in äolchcn Fällen verfassmiffsiiuesifj ijulussig uod lür dag 
Staalswohl zweckmässig erscbeiol, bleibe dahin gestellt. 

Maogoldt wandte sieb zunächst nach Leipzig, halb und halb mit den 
Plttne maf «b«nd, sidi daselbst fär NatJoiulökoQomik za habilifireii. * Eint 
Ueioe Eibsduilt, die er gemacht, gewAbrio ibin voiläiifig die SobsisteDi- 
mUteL Die Voibenitungcn seiner Schrift Aber den Uotemeltinergewinn iailea 
in diese 2eit. Der Veriidir mtt Roseher, dem Ititrs vorher etogelretenen 
Nadifolger flanssen's auf dem Ldpiiger Lehrstuhl für Volkswirihschan, wnidc 
ntr unseren Collegen von naichhaltiger Bedentang. Eine gewisse Beziehung 
zu Hosc lu r s lUi liiuiiff irilt in Mangoldt's späteren Schriften besonders darin 
hcr\or. dass in Icl/iorcn bei der Beiirflieiluiifr praclischer Frajreii vollends 
• jetzt liiciil üiehr eine ,,ab>uliitc Losiiii;,'" ver.siuht, sondern Roscher s , .Gesetz 
der Rclalivilülcn'' consequenl bcrücksichligl wird. Die nolhwendige Vcr-^ 
schicdeDheit der Gcsfaltung ^olkswirlhschaftlichcr VcrhüKnissc aiir verschie- 
denen £aUvicUnngsstulen der VöUterj ein. Haupipuniit der Roschei'scheo 
Auibssungi ist von da an auch in Mangoldt's Sphriften ein gern behau* 
delles ThenuL 

Indessen, noch war. die Zal nicht geitommeo, wo sieh Mangoldt tus- 
schliessiidi der Wisseosehalt wUmen sollle. Die Unsieheriieit der Äusseren 
Lebeosveriiiltnisse^ die Bescheideaheit, ja ZaghafUglieil in der Sethstbenr- 
theilttng veranlassten ihn, den Plan der HabililatioD wieder aurziigeben und 
sich nach einer ariiicftu Slcllung urozuseben, zumal seine Mittel bald m 
verbiegen drohlen. So bewarb er sich denn um die RcdacUon der Wtdudrer 
licilung, welche er von Neujahr 1S52 an auch erhielt. Das Erfreulichste 
bei dieser in mehr als einer fieiiehnng sohvderigen und unbelHedigenden 
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Slellvag war Ittr dm Müh, wdohor sidh wuh doen tosten Ubtoskemf 
idaid, dfft an orOAwle Aossfckl» lü dw Wdnar'flchca StaalsdieMt flbci^ 
jRigehcii. Allein d|^ Aiseteht eollle sich nlemsb ciliHlen ind ta der 
Bedtelion jener Zettnnf war er so weni^ na a b h i n g l g, dass ftm die Saelw 
alldiMig geradem imerMgUcli wurde. Andi hier sollle er wieder dto 
fifire Mis^ des' deolscben KlelnsUatelends nad dam noch der dynasti- 
schen Beziehungen der kleinen Höfe zu den grossen auswärtigen kennen 
lernen. Als der Krimmkrfeg ausbrach, sniltc die officiosc Zeilung des 
kleinen Grosshcr^'><.afiiiiiis wegen der Verwantllstliaft der lursilii licn Kamilie 
ntU dem wssischcn Kaiserhause auch grosse europäische Politik treiben 
nnd sicli auf die Seile des Systems Nicolaus stellen. Der natärlich deutsch, 
wesleoropiiscJi und libwal gesJnnle Redacteiir sah eioh die yrdealen poU- 
liseben Beschrlnkvqgen anferlegt, wnrde dnrdi seine uiaMiAng^ 6e- 
siannog, deren Rnf ihm sohon von Dresden vorangegingea war, bei Holh 
nlBslieMK and damit eehwand denn aoeh die lelsto Anssieb^ in den eigenl- 
liehen Staatsdienst thennirelen. MOdO der beslindifen Coulielo mid der 
Tdnigon Beschriniinng legte Mangoldt daher die Redaction der Wehaarer 
Zeitung wieder nieder. 

So war die Weimarer Periode für unseren Collegen eine schwere 
Prtir(ins?szeil, der freilich noch weitere ähnliche Jahre foleen sollten. Ein 
Liciupuiikl in dieser Zeit ^Mir aber die Begröndunjr des {rlucklichslen 
Familienlebens durch die im Frühjahr 1853 erfolgcntie Veriicirathung Man- 
gcMCs mit Fräulein Luise von Lengerke, jener prächtigen, kernigen, echt 
deotschen Frau, die wir alle, welche sie kennen, bewundern und lieben 
lemlon. Ihie Prav, deien ihathüftige, naheugsamo Slasiieit« sie in so 
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iMlien Gnule gedgutl uuk^ dem oft an^ttOtn GülM «Is Stflite. nr 
Seite m «lebee und die en EtttiHehmg #eiehei^ m sieh eiflUlmHlen Hof- 
neagen emen Wdnerer uad die kaoM gttHlifenn GOUinger Jehre nit Üw 
M AveUelMii, ohne JmmIs den Halli sinkeD an lasaen. Bin refdier lUndef» 
segen mlsproee dieser gMokliehai Ehe, die leider berar eines der Kinder 
erwaelMen war, durcli den Tod omres Freaadei leniBeen werden sollte. 
Und neben dlenm schönen PaadHeirietien war es ein tielieaswardger 
Freundeskrci?, der sich Mangoldt damals anschloss. Eine der Weimarer 
Freundcsrfifiiilii II. diejenifre dos damaligen G\Tnnasl8)dfrec(ore, des I hilolo- 
gen Sauppc, sollieii Maniroldi s auch in (joUiogen wiederfinden. Beide 
Familien blieben sich dauernd nahe verbunden. 

£s galt nunmehr aberaiaJs (Ar unseren Freund, sich eine neue Lebens- 
stellung zu wählen. Er war non 3 t Jahr alt, verbeiralbeli ohne erheb- 
lidics eigenes Vennügen. Unter diesen UsHtfinden gehftrle ein gewisser 
maraliseber Mnlh dasn, sich gerade der preelren^ von lansend ZaiUI%- 
keilen abhingigen akadessisohan Lanfbahn m widmen. RfaDgoldfa 
oft sn geriBges SeUfsivettranen war grade nnter solehen Umständen eben« 
falls keine leiolite Mitgabe anf diesem Wege. Um so anerkenaenswerther 
ist^cs, dass er dennoch nach noehmaüger SelbslprOfung jene LanAMbn ein- 
schlug, alsdann aurh, ohne sich irre machen und entmulhigen zu lassen, 
derselben treu blielj und Alles daranset2te, um das Ziel zu erreichen. Er 
hielt in Weiinar zn eigener irurung: und Vorbereitung zunächst noch Vor- 
lesungen am duriigen Seminar, bcrielh sich darauf mit Koscher und wflhlle 
auf dessen Rath Göttin gen als UniversitAl für seine Habilitation. Er 
vollendete non seine sehe« in Leipaig bffQMsae Hahditationssehrift: Die 
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L^hTe vom 'U»t0r nehme rge Win ein'BeiMg nr VolkisWIHbsohtils^ 
lehre (Xpi. 1855} und wurde naeb.deoi dbll«Aen CoHoqufan mit sefnem 
^flheNsn Lehrer Hennen nnd nech einer Probeveriesnnf Aber «BevOllierang" 
Von der phSoeophisehen Faenluit in GAllingen im Jahre 1855 als Privat 
4ooent der NationatMenemik znfekMsen; In dieser StcUantp verblieb e^ 
3»/j Jahr, bfs Ende, 1858, und gehörte daranf noch weifere 3% Jahf, 
bis zum Herbst 1862, als unbesoldeter ausscrürdeiilliciier l'rofcssor der 
Georgirt Aiitnislu a». 

Diese iiielir ah sieben Jahre dor Götlin^er Zeil waren in mancher 
Hitisaiit nicht die leichtesten in dem Leben unseres Fretindes. Der National- 
ükonoin an unseren Universitäten hat mit Ausoabmo dcrjeniseti Ltindcr, 
welche ein besonderes cameralisüsehcs Sludinin eingerichtet haben, wie 
ebilge saddeulsebe, Itein eigentlicbes Faebpublicaai unter den Akademikern^ 
und selbst wo es noeb besondere Studenten der CameraUen giebt, ist deren 
JSahl meist verhAltnissmissIg Mein. Die Juristen nnd einige andere Stndl-. 
rendo hftren anenfalls das etoe HanpteoJIeg, die sog. theoretische National- 
Ökonomik, aber es gilt ihnen durehaus nur als Nebenflioh. In den Juristi- 
scben bodegelischen und vorgeschriebenen StndlenpUnen, vollends in den 
Examlnalionsordnungen sind die volkswirthschaftlieheif'DisefpIlnen fast all- 
gemein eine Nebensache, wenn sie nicht ganz fehlen. Im ehemaligen 
Königreicfi Hannover war es zwar in dieser Hinsicht ct\^ns besser bestellt, 
als namentlich bis heute in Prcussen, und in Gölling^eii hafte sich unter 
den Sindenten die Tradition erhallen, dass einige der voikswirlhschaftiicheii 
Hanptcoltegs regelmässig stark besucht wurden, w ozv die lüchligcn Lehrer, 
welche (AWtogm naeheinnader m- dieeen PäoHem besessen, das ihrige bei- 
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getragen hfiben. Aber nc i;cri dem Ordinarius des Fachs, der m r>:v:ci- 
inässi{;em Turntis den Kreis der Hauplvorlcsungeti durchlas, war für Do- 
centeo und Extraordtnaricu in diesen sozusagen j^Luxu^^rächcrn" (fb 
einen nicht {deinen, nber ?anz spccifischen Theil der Studcnlenschafl) kailfll 
eine irgend erhebiicfae Wirksamkeit su gewinnen. Auf diese SdiwierigUdt 
der Steilling ffir nallonaiökonmnisclie Dooenlen, deren «oaderabche Am- 
stellten im Gauen doeh in den letiten Jahrzehnten gflnsiige gewesen shid, 
deutet anch der Umstand hin, dass das sonst trols seines nur noch niltle- 
ren ßesttohs an iVtvaldocenten reiche GMUngen seit Mang<rtd('s Abgang 
wie mehrere Jahre vor seiner Hinlinnll keinen einsigen Privatdocenten der 
NationalOhonomie anfsoweisen halle. Die Keit von Mangoldl's Habilitation 
liiiH über üugleitii in die Gian/xeil x/ii Ilimsseiis I-ehrlhuli>,'keil. Auch 
Haussen'^ Nachfolger in der Gutlin^jer ordentlichen Profcs.siir. Helfericb, ist 
vürnoniiaii iils ptitcr DooeiU bekannt. S« hatte Mangoldt kein leichtes 
Spiel grade in seineu Füchcni und grade gegenüber diesen Urdinarien, 
welche ihm, wie man wohl zugestehen muss, an nalQrlichcr Ffihigkeit zun 
academisohen Vortrage überlegen waren. Und die speciOschen Vorzüge, 
welche in Mangoidt's wissensohafUicher Begabung hervortreten, die beson- 
dere Pihigkeil su sdiarfer Analyse nnd feiner Distinelion, staid wenigtleni 
troU der bekannten entgegengesetat Jnoienden alten Lehrrcgel bei den 
jelsigon Stande des natlonalAkonoalsehen akademisGhen Lehrvortrags noch 
kavro entsprechend sn verwerlhen. Hier nnss sich schon der Kaapplieil 
der Zeit wegen, in der ein avssenmleallicb omlkagreiehcr Slofl bewilügf 
werden soll, der Docent fast immer noch begnOgen, gewissermassen im 

Robco zu arbeilen, die ättupisucblichsien Materien in ilireu wkhügslen 

4 
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'Pankt«Q darohzaMbneo. Das 2u tiefe Eiogehen fn das reim» Detail der 
Fragen verbleiet die 2eit, veibfetet die Miang eines Zubarerkiefses, in 
welcbem kann Einzelno den Gefenstand der Voriesang selbst eigens stu- 
diren, der Gcscbmack eines PabUcums endlich, «elciies von einer national- 
ökonomischen Voriesnng zwar eine gewisse Anregung, nicht aber, wie in 
den meisten andren PacbcoUegien, eine speeidlfere nnd mObsaner au erlan-^ 
gende Belehrung verlangt. 

Vcrecgenwörligl man siili diese allgemeine Sachlage im natiünal- 
okuii Diisrhcn UnivcrsilalsstudiHm, die pcrsuulichcn Vt'rhalinissc m Gödin- 
gen iiiuJ die cigenlhümliche Begabung Mangoldl's, so ^^ird man bcgrciTcn, 
dass ihm eine grössere Lchrthädgkcit dort zu gewinnen nicht eben leicht 
werden musslc. Dennoch ist es ihm gelungen, sich auch als Lehrer neben 
Uanssen und Hcircrich Boden zu verschaflen und denselben tu bebauplen. 
Und grade eomlne tüchtige Fachsludenten haben ihn recht schilzcn gelernt. 
Er las die afimmtliohen grösseren Coltogien des Fachs und ausserdem ebn 
«dne Specialcollegs, auch hielt er Praotiea. Die Treoe und der Fleiss, die 
ihn ausieicbneten, kamen auch in der sorgnUigen Vorbereitung seiner Vor- 
lesungen nm Vorschein. 

Aber es ist nicht in Ifiugnen, ungleich bedeutender als seine Lehr- 
thiligkcit war in Gölüngen seine wisscnschaniich-schrinstellerischo Thätig- 
keit. Er trat mit dieser vollslindig ebenbürlis: neben die älteren Fach- 
coücgen und enlwickelle dabei, obgleich er, wie ich von ihm selbst weiss, 
langsam und etwas schwer arbcilele, noch eine bedeutende ProduclivitAt. 
' Grossentheils noch in die Göllioger Jahre Taiien seine wahrhaft vor- 
' aOgUche^ Artikd und Abhandlungun volkswiithsobaflUoben Inhalts im Staats- 
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wörlcrbiirh von Blunlschli und Braler. Er halle hierfOr vide der eigenllicb 
thcoreiisclien uiid eine Reihe biographischer Artikel äbernommei), so: Arbeit, 
Be vu Ikcning, Kinkomroen, Geld, Gut - und Güierproduclion, 
Gütcrverlheilunf^, Konsumtion, Kredit, Luxus, Volkswirth- 
schaft und Volksuirihscharislebr.e, Tcrner Bastiat, Carey, 
Colberl, Mill. Diese Artikel gdiOren zu den besten des Sueiewöiler- 
bnchs und damfl xn den besten Jhrer Art. Nack Fom und Inhatt crschei" 
neo sie «fr aucb als die ydaflgenslen Arbeiten JMangdldfs. Sie sind klar 
und scbarf geschrieben und enthalten vieirach unter BerOcksiebliirnns des 
neuesten Stands der Wissenschaft eine selbslstlndige und gediegene 
Weilefbfldnng der belrelfenden Lehren. Sie dienten ihrem Verfasser m- 
glcict) ^Is gute Vorarbeiten für seine spfltcron systematischen Schrillen. 
Wer soJbst dergleichen Arbeiten geliefert, der weiss auch die formellen 
Sclnvicrij^keilen, in knappem Hautii eine streng wissenschaftliche Arbeit in 
mogiictisl ifcmeinvcrslÄndlicher Fornj zu geben, wohl m wiirdijjcii. Auch 
eine leider unvollendet frcbltcbcne grössere Abhandlnnj über Arbcilerver- 
bindungen und Arbeitseinäteliungen in England, wovon der erste AbschniU 
im 18. B. der TOb. Zischr. f. Suatswiss. QiSH2} encbien, ist noch in 
Gattingen verfasst worden. 

Dfe wiehtfgste Arbeit Mangoldt's ans der Göttfuger Zeit ist aber sehi 
vortrefflicher ,Grandriss der Volksurfithsebanslebre, ein Leitfaden iUr Vor- 
lesungen an Hochschulen und flir das PHvalsIudiMi* (Stultg. 1S63> 
vollendete dieses Buch am Sehluss des SommcrseaieMers iB62, iura vor- 
dem er den Ruf nach Freibnrg erhielt Ich komme auf die B«nth^uq| 
dles^ im Ganzen bcdeatendsieo wissenschatUichenL^i^uug am Schlosse iurA(^ 
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Die LebeinverhiltBisse Man^oldt'.s halten sich in Göüingea besonders 
in Folge des regco wIsienscIUllUichen Leiiens, wdches an dieser altbcrahin*' 
Ifln Hflchsohiile Ufible, und des vielfachen frenndUciien Vevkehn innerhalb 
ihr UnivcfsiUlishteüie erfreulich gcsfalfel. Unser College, welcher die aca- 
dbnlscho Laulbahn erst in etwas spilerem Lebensalter eigrüTen, als es 
tttlKch isf, wekher bcrd'ls seinen eigenen glfteUiohen Hausstahd ' besass, 
stand gewissernassen «wischen dem jßngeren Docenlen- und dem illeren 
Trofessorenkreise roitfen inne, sohloss sich aber doch vornemlich deni 
erstcrcn an. Meine eigene persönliche Bcktinnlschall mit ihm rührt ans 
seinen ersten Göliinger Duceniensemrstcrn her. Uli lieland mich, \on 
Heidt'lbLr>i zuriii kmkchrf, am Srhluss nit iiier J^liidentenzeil, halle mic)i ^^ie 
Mangoldt nach mchrjahn^eni juristischen Studium aussrhlicsslich auf poli- 
tische OekODOUue gOHorfen und somit mit ihm die nianchracliston raililichcn 
Berährnngspuncle. In den Wintersemestern iialie Mangoldt in den ersten 
Jahren seiner acadeniisohen Tbätigkeil ^ne Art volkswirthschafUiohes 
Kriosdien in seinem Hnuse eingerichtet, tbeils fdr Studenten, vornemlich 
Ar liiere MAniier bestimmt, woran sich Hanssen, Mtqoel, Flank u. A. m. 
bbthefligten. Theoretlsolie und praolische Fragen wurden hier eingehend 
dlscDÜrt und vielfaehe Amegung und Bdehrong brachten wir Jangeren 
daraus miL Im weiteren Kreise der Privaldoeenfen und jüngeren Leknr 
der Universität gründ^e Mangoldt mit einigen anderen Prenndeli' ehieA 
Verein für gesellige und \vi,s^.cnschaflliche Zwecke, den sosr. ^BÄrencUib." 
Dieser Verein, dem sich spdler aucli manche strebsame Männer utisseriialb 
<Ier Universilal anschlössen, wurde alimiiijg ein ^hKelpunct für die Docenten- 
well. Bei seinen rcgeknissigeu yusanMnffnkiin^"" wurden der Reibe nach 
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ton Jedem Mitgliede VorlrSsc über (iegenstancie seines Fachs {jchallca, 
iftma sich Discossknieii aaknOpncn. Dieser Verein besieht noch und hat 
Ibiigoldt eiiie besolden HoomlHche Erinnenmg bewahrt* 

Aber aseh in dem Pnlbssoroiikretoe hatte sfeh anscr CoJIego al^e- 
ineine AMmg and GcUnog veiachaft. Sein Vetfcebr nit Hanssea blieb der 
regste. Die in ihrer wisscaschanncben ISKcblon;, Ncif naf und Begnbnnif 
^nz verscbfedenen Minner koaoieB sieh fegenseilig s«t ergiasen. Der 
sehr theotetisdke Mangoldt schMite den sehr practisAen Hiansseli inmer 
besonders hoch. Bine «dssenscbafiliche Anszetehmmtf worde Ihm Seilens 
der Göllioger Sociclät der \^'isseIlschaRen durch Emnnnang ra ihrem 
Assessor zu Theil. Die spiitcrcn leiderisitialllichen polifisclifn (icgcnsüfze, 
welche mtf dem Jahre in Göltingen viclleichl mehr als auf ri»er 

andern deutschen Hochschule zum Aasbruch liamcn, waren damals noch 
nicht in dieser Weise vorhanden. Lic innere Misere iiannnvcrscher Politik 
aaler Geoqf V., die in den letalen Jahren von der weifischen Partei vcr« 
gössen wordeB, wnrde damals doch siemlieh allgemein empfiinden. Ea ver- 
steht sieh Ton selbsi, dass Mangoldt niebt ,hannAveiiseh' wurde, sondern 
Mch damals den pieosaisohea Slant^unct vertrat und hi den inneren Fragen 
4ieioer der wellschen Mtaswirthaehaft war. Uebfigeiis waren seine Dree- 
daaer AaieoedenUen auch nieht dam aagefhaa, am Ihm aaier Geong V. 
das Vorwirtskommea ui sehier iusseren SMIang la erfeiebfem. 

NatOrllch vrar Mangoldt in seinen Verbfiltmsscn besonders darauf an- 
gewiesen, möglichst bald eine Professur, eine Berulung zu erlangen. Jeder- 
mann we»s, dass dieses nichl blos von Verdiensten, sondern doneben von 
sehr viel Zufühgl^eiteai vor AUem von Vacanzen ahhäogL Letztere er- 
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Colgfen ifl des iialkMUdOkonoinigclieii ProTcflsiireii i» Jenen J«liren wenig«. 

Die l msläado waren in dieser Beziehung damals viel ungünsligcr Tür dio 
jüngere (jelehrtcngenertüon, als in di n tctzlcn Jahren, wo durch Todes- 
falle, durch Errichtunj? neuer Lehrkanzeln an Universitäten und anJren 
Hochschulen rasch ein ziemlich aJIgeineincs .Avancement erfolgt ist. AU 
indessen im J. 1860 die Proressur ia Rostock, welche durch Nasses Ab- 
gmg nach Bonn erledigt worden, neu zu besetzen war, wnnlo dosellwt mit 
Bedii voroemliob Mangokll's BeraTinf in Aiuaiobt genoBMaenj, welcher 
dariof von den JOogeren Gelelirten ohne Zweifel den laeisien Ansprach 
InUe. Diese Koflinmg seischlng sich, dem Verneinen na^, weil MaiK 
goldl von Dresden und den Confliden mit Uerrn v, Benst her als niohl 
Milingllch poHliseh sieber imd corfect gtU. Er hatle es nielK m bedaacr^ 
dflss ihm im (rantigon Lande Mecklenburg die Stellung versagt blieb, die 
er bald danmf fa dem schdoeren nnd glückUoheren Baden eiooehmeg 
sollte. 

Penibler wurde seine Läse in Götliagen, als Haussen zu Ostern 18G0 
einen Ruf nach lierlin annainn un i der gegen iMangoldl vorliülltus^intissitr nicht 
viet ältere Helferich von Tübingen nach Göttinnen berufen wurde. Die Billig- 
keit und die wisseoschaftlicho TQchtigkeit Mangoldt's hätten es gewiss crheischA^ 
4asa ihm wenigstens eine feste, entsprechend doUrte SiellHag oelwa UeiC»- 
rieh gegeben worden wire. Seine Beziehungen xa lelzliNren- worden nnd 
blieben übrigens ebenfalls gans fteundliehe. Auf ein» ordentliche Frafessnr 
mid damit auf euicn Hosten und belHedigeoden Wiritungshieis soltte er 
immer noch einigo Jahro warten* 

In den. SomaterüBrien von 1862 Ifssogblo Haogoldi auf Kosten di^ 



*tt 

iiaiiiiovei^schen Keyieran; dfe zweite grasse WeUindustrieanssleRmif le 
london. Diese Rebe maehte er mK mir ond efneoi andrei GOnioger 
Conegen geneinsam. Sie DBlirie mis Ober Rolland, deissen grosse Silidle 
ndr besochlen, Antwerpen nach London. Mit der Hirn eigenen gewissen- 
hillen Genaaiglieit lag MangoMt dem Stodinm der Anssidlang und der 
Riesenstadt' ob, wo wfr die meisten Sehenswilrdfglteiten gnoeinsam besncft« 
len und eine Reihe Ausflüge zasamroen machten. Wfhrend dieses Londoner 
AuietiUialls im Aiiguäl und September 1862 erhiell Mangoldt durch einen 
Brief von Knies^ der zufällig- von GöUingen aus durch meine Hunde lief, 
die ersle Anfrage, ob er geneigt sei, die durch Kuies' Abgang >acanlo 
ordentliche Professur der Staats- und Camerahvisscnschaflen in Freiburg 
übernehmen. Die Freude des braven, geprfltlen Mannes, so endlich das 
lange ersehnte ^cl zu erreichen, war gross. Ich erinnere mich noch dent- 
Uehj wie gehoben seine Stimmung ward. Bekanntlich fahrten Jene Vct- 
handlangen bald za einem crrreoUchen Ergebniss, M angoldt Iral sein hiesiges 
Lehramt im November 1862 an. 

Aber, wie es in Jener eigentbflmliohen VeAettnng der menseUidien 
LebenaverhillnlSse nicht sciien gebt, hi demselben AngchUfeke, wo unsbf 
Freänd sdn 2td vor Augen sab, sandle ihm das Schicksal schon ein 
ernstes rocmcnto mori. In Folge einer Erkältung, \^ic sie der Fremde in 
der Hetzerei der Grosstädle sich so leicht holt, befiel ihn ein heftiger, sehr 
schmerzhafter ficlLiikrheumalismus, welcher ihn eine Zeitlang ans Bell 
fesselte und ilim dann das Gehen Äusserst erschwerte. An weiteren Besuch 
' der Ausstellung war nicht mehr zu denken. Eine Reise in die Fabrik- 
'distriote und in die schöOisiohen äoeUande, welche wir noch gemebisam 
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vorgehabt huiicii, musste nalnriich sofort aafgegeben werden. Es v\ ar noch 
ein Gfück, dass Mangoldl verbaltnissmAssig schnell wieder zur HucKfeisc 
fähig war, welche er auf dem körzesJcn Weife über Dover und Calais 
.aolrat. In Güdingen mussto er noch längere Zeit sich sorgsam schonen 
und vor seiner Ucbcrsicdlang nach Freiburg im SpätherbsC noch eine Cw 
u Wiesbaden brauchen, welohe ihm indessen sehr gute Dienste lliat. 

Unserer Hochscbnie hat Mangoldl 5'/« J*hr angehört Er las neben 
den gewöhnlichen drei Haiq»tcollegien des denlschen Univeryililslehrers der 
NalfonalOhonomlk aoeb nodk aber PoHniwinenschaft und einidne SpedaUn 
nnd Meli canerallstiscbe Praelica. Mit dem gewohnten Fleiss nnd der 
gewissenhaftesten Bcrnfstreue lag er, nannehr der alleinige Vertreter seines 
Fachs, dem I^hrbemfe ob. Er empfand dabei, wie er mir gelbst einmal 
äuüücric, die Beschränkung, welche ein eigenes gedrucktes Compendium dem 
I>chrer aufcrlcg^i, in BelrefT des wicliügslen Collegs, der theoretischen 
Nationai(ik( III U lk, öfters unangenehm, - eine Erfahrung, weiche schon 
mancher acadcuiische l.chrcr mil seinen eigenen l^ehrbiichcrn gemacht hat. 

Neben der Lchrthaiigkeit blieb aber auch hier in Frefburg die wissen- 
aehalUicbe Sciirinslcllerei nicht zurück. Fär die , Bibliothek der gesamoiien 
Handelswissenschaften'' C^loUgart} halte Mangoldl die Bearbeitung der 
Vothswirthsohaflstohre flbemommen. Nach einem grossen» wohl etwas n 
wdtflohichtigen Plane I^te er diese Arbeit an. Das Werlt etsehien te ein- 
seinen Uefcrangaii, was bd detanigen BOohem oftmals die Gefahr efawr 
nidil gans gleichartigen Bebandhing and ebier etwas zu breiten Ansltthraiig 
mll sich bringt Diene l^rmellea Wigel werden bei dieser Schrift nicht n 
verhehtoo sein. Oer Antor, welcher sotohe Pabler In der Regel baldseihil 
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am Besten merkt, verliert danibcr leicht dio Lust an der Fortsclzaiig 
und am Abschluss der Arbeit, und auch Mangoldt machte diese Erfabniii;. 
BennoGh ist das Werk trofx dieser neiiies Bedflnkcns etwas verfehltea Aa- 
läge niid ta selir Ins Minnliöse geheaden AnsAtbraiig in Video Partioen 
sehr gelangen. Es verlai^ nnr, wie aOe grdsseien Arbeiten HiangoldlfSi • 
einen zm Nachdenken, mm eigenen Smdinm geneigten Leser. Cin popu- 
läres Handbnch ffir einen grosseren Leserkreis wird es kawn werden. Ich 
eradite dies für keinen Nadilhefl. Denn wenn auch eine einflnssrefche, die 
Zeilungspressc allzusehr beherrschende Partei unter den deutschen National- 
(ikonomen gewohnt ist, de« wisscnschnftlichcn Werth eines volkswirthschafl- 
lichen Buchs beinahe nur nach seiner populären J.esbiirkeit zu schätzen, so 
denke ich doch von meiner Wifsenschaflt zu hoch und halte ihren Stoff, 
den wirthscharienden Menschen, für zu schwierig, um mich dieser Ansicht 
ansaschliessen. Ist die Volkswirthschaftslehrc eine Wissenschaft, so muss 
die streng wissenschaftliche Behandlung, wie bei andren Diseiplineo, doch 
wohl der blossen Populaiisining vorangehen und kann nnd darf nicht nR 
letzterer Alles geschehen sein. Die j^Volkswjrtbsohaflslehn* Mangoldt's ist 
bei etwas verinderler Systematik gewissemassen eine sehr detaUHrt ans- 
geftthiOie Voriesnng Ober sdnen .Gntndriss'. Sie verbAtt slth an diesem 
wie der Conrs der franaOsischen Gelehrten m ttait^ Leider Ist dies sdioD 
m einem stattlichen Bande angewachsene Werk nidit vollendet worden. 
Das letzte Hcfl beendete Mangoldt noch kurz vor seincni Tode, es ist erst 
nach demselben erschienen. D»s vürhandenc Bruchstück bildet aber imioer- 
bin ein einigermassen abgeschlossenes Ganzes und behandelt die Lehre von 

der Gätererzeugung, der Vermögeoserbaltiuig and der Vertheiluag der Güter 
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vollslfindig. Nur etwa eh) resumirendes SchJusskapitel fohlt. Bei den Bchon 
enreichlCD Umfange des Buohs hatte der Verfasser die Lehre vom Gdter« 
nmlaiif imd der Consumlion llilr efn xweites selhstiiidlges Werk vorhehatten. 

Ausser dieseni Werke KeTcrte Mangoldt in Frdbuiy noeh naaaeberlei 
. UeiBere Bi^rBge fiir ZeituageD und Zeilschiift». Aach die leiste grdssere 
Arbeit fitr das SlaatswMerbnch, der Artikel VolkswJrthschalll und Volks- 
wfrthschaftslehre ist In Freibuf und nodi in der teilten Lehenueft unseres 
Freundes vcrfasst worden. Er ist eine seiner reiTslen und besten Arbeiten, 
in welcher seine .Ansichten über seine \>issenschafl wic dbsclilicssend zu- 
sammengefasst wordeu sind, gleichsam sein wissenschiiniiclics Toblaiuenl. 
Aus ihr lässt sich daher iMangoJtlls hiandpunkl am Sicherslcn crivrnnen. 

Diese fleissige und so förderliche Thätigkeit in Wort und Schrin, mit 
der sich auch manohTacbe persönliche Theilnahme an öifentlicheii ^'e^einen 
a. s. w. verband, wurde abtt leider in Freiburg Afters dnrch Unpiss- 
lichkeilen, rheamatlsche und Henldden, ähnBch wie das zuerst in London 
flufgeiretette, unterbroohen. Der sonst biA^ und gesunde Mann mussle 
sieh mehr soboneii, als ihm lieb und er gewohnt war. Das schöne FamOien- 
leben, ehi lieber Kreis neugewonnener Freunde, die befriedigende Bemf^- 
Ihiiigkeit, der Besitz des eigenen Hauses und, Gartens in schtaster ^Lage 
der Stadt, mit der prächtigen Aussiebt in's Drebanithal, auf den Broniberg, 
cKc Lorettokapclic, die neue Anlegung des Hausgartens und dessen Be- 
piian/.ung: ganz mit Reben, wie es grade der Norddculsche, der ins Wcin- 
land kommt, liebt — das Alles aber bot dem so lange nicht zur Riiho 
gekommeDeo Manne sobüoe und edle Freuden. Er gewuhnie sich tm .^üütti 
bald ein und wenn er skh anch mit der Zeil nach eineffl grösseren 
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Wirknngskrci.se schnie, als ihn unsere Hochscbale ihm zu bieten vermochie, 
so war er doch sonst in jeder Hinsicht gerne hier und nicbt gemeint; seine 
hiesige Stellunir leicht gegen eine, wenn auch bedeutendere anfzageben. 
Einmal trat ihm diese Versoohmif nahe. Ein ehrenvoller Raf nach fng 
ward ihm 2u Tlieil, an eine ,giOKe UnifeniU^t", aber ~- nach Oesicmieh. 
Er schwaiikie kaam dneo AufmbNck nad lehnle ah, gewiss tu schwoi nad 
der SeuwD wahren Beelen. Eine Udne Verheaseriiag seiaes Gehalts war 
die Folge diesea abgelehnCen Rnib. Seine BesoldaBg eneiehie aber doch - 
auch an Sdilnss sehns Lebens nnr 1800 fl. 

Aber so gerne Mangoldt taa Sflden weille und ihn Kebte, in der 
deutschen Frage blieb er der gute Norddeutsche anf preussischcm Sland- 
puncie, gleich seinem Landsinann und namnehrigem Freiburgcr Collegen, 
Hciiiricli \ün I reilschkc. Ich will von der schweren Zeit des Jahrs 1866, 
die er hier dun lililic, nicht reden. Mir, der ich mit ilun durchaus den 
prcusäischen Standpunkt iheile, ziemt es nicht, da der Sieg unsrcr Sache 
den Güllcrn gefiel, selbst mit Stolz und Schadenflreudc diesen Sieg hier in 
rOhnen, den Andere beklagt haben. Das aber darf ich wohl hervorheben, 
dais Mangoldi^s wie nnsor Parte%eno6iett AHer Hers höher schlag, ab dl» 
deotsohe Frage hn preossiBoheB, d. b. hn Sinao der yvlfkn lUQfle der NatibD 
geUst war and auch unser Fremd sieh glflokSob piiesi den Tag notsh mit 
eignen Angeo erlebt zn haben, wo ans langer Nacht der Donische Staat 
wieder awohtvon nad gUnseod esqpoisiieg. 

Leider sollte miser Frennd nfofat lange nehr das Jahr der Wiedel^ 
.gebart Deutschlands überleben, er, der VolkswirthschtHer, aieht nehr die 
.Ficnde hubcii, die rabchen, grossen und glaiizeaüca i^eformen, welche der 
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Norddeutsche Bund ui wcmgen Jalucii grade auf dem Gebiete der Volks- 
wirthschaft durchführte, mit .Jubel zu begrüssen. Abermals kehrten die 
allen körperlichen Beschwerden wieder, schlimme Vorboten bereits im Herbst 
1867, kurz nachdem Mangoldt die Pariser Industricnn^stellung besacht halle, 
«rneute Bcscbwerdeo mehrracb später. Denooch bcrand er sich gegen das 
Frälljahr zu besser. Er sncbte in den Osterferien 1868 abermals wie schon 
mehrfach in Wiesbaden Hdlnng und nabn längeren Urtanb ttber die Ferien 
binans, nm sieb einer grQndliohen Cur zn nnlerziehen. Sein Zustand erregte 
darchaus keine Bedeniien, so dass er anch aUein reiste. Da wardeHfan- 
goldt nach 'knrzero Anrenthalte in Wiesbaden von einem ohne weitere Vor- 
boten der Unpässllcbkeil sich einstellenden plötzlicheo Herssddagam 19. April 
berallen, der dem Leben unseres Freundes in dessen noch nicht vollendetem 
44sten Altersjalirc ein jalies Ende bereitete. Mangoldt wurde von dem 
Uebel ganz überrascht, hatte noch die Uesinnung, nach einem Arzte zu 
schicken, aber ehe derselbe kam, war sein ict/ler Athemzug \eihaiieli(, — 
fern von der lleimath, fern von allen seinen Lieben. Seine edle starke 
Frau eilte von einem Freunde begleitet sofort nach Wiesbaden. Die Leiche 
ward nach Freiburg gebracht und hier am 23. April feieiitcb beerdigt. Eine 
f Hiddiehe Ehe war jßh sentaaen, sieben Kinder hallen den treuen Vater 
oad Beratber verloren, ebi aobtes, erst nach seinem Tode gebwen, ihn nie 
besessen. Unsere Unhrenitit nnd die deutsche Wissenschalt empflind 
scbmerzllch den Verlnsl ebies so vonflgHchen GdebneOi der ihr ehie Zierde 
gewesen war. Seine Freunde betraiMiteB «irfHohlig den braven, cbaradcr- 
festen und liebenswürdigen Hann, der so fHlh ans ihrem Kreise anssdiefden 
mossle. Sein Andenken aber überlebt ihn und in seinen tüchtigen, ja aus- 
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gezeichneten Schriften hat er sich ein sein kurzes irdisches Leben lange 
flberdaaerodes Denkmal geseUst, das seinem wisscnscliafllicben Namen znr 
Ehra gereicht. Geslatten Sie tsit, dass ick mm Sciilnss diead seine Schriften > 
ans der Zelt Mangoldt's als acadoniseher Lehrer noch etwas näher im 
■ Zusammenhange wftrdige nnd dadurch die Badentnng des Mannes llllr seine 
FacbwissengehaH genauer restzwldlen suche. 

Mangoidfis ,Lebre vom Unternebmergewhin*, sein ,Gmndrias der VolkS'* 
wirthsdiaftslehre' und sehie ,VotkswMhsohaRslehre* bilden ein eng za- 
sammen;^chöri?es Ganzes. Die eigenthfimlichsten Gedanken, welche in den 
beiden spälcrcii .syitemaliöclien Schriften enlhaltcn iiiid naher entwickelt sind, 
linden sieh bereits in der LcJhl' som l^nterncfinier«-e\vinn. Vor IMaiigoldt 
war die t^cdeuliing des iint c rnc h m iin p s w ei s e n l^elriebs filr die 
Production »nd die gcsamnitc Volkswirliischaft nicht immer genügend er- 
kannt und von der Theorie betont worden. In seinen späteren Schriften 
wird diese Lehre von Blangoldt für die systematische NaUonalökonomik 
verwertheL So reiht er Insbesondere den ontemehmongswefsen Belifeb als 
drittes, die ProdneHvitat der Arbelt bedingendes Element neben die Tbel- 
lung und Vereinigung der Arbdt nnd die CapUalverwendnng kn System 
ein. Bs werden daraus wiohttge und im WesentHcken richtige ScklOsae 
gezogen, indem nachgewiesen wird, daw dnreb Ueberfragnng der Gefahr 
der Prodaotion für den Veranstalter derselben, worin Mangoldt das Wesen 
des nnternehmungsweisen Betriebs findet, für die Volkswirthschan im Ganzen 
grosse Vürlheilc entstehen. 

Auch eiiir oMikTf Lehre, worin Mangoldt mit zuerst eine Reihe neuer 
GesichtsjHincte aufgeslelit hat, findet sich bereits in der Hauptsache in der 
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Schrill über den Lntcrnehmer<jcwinn entwickelt. Es ist dies die wichtige 
and interessaiiie Lehre von der Rcn(e. Letztere fassl Man^oldt nicht mehr 
als eine isülirte, nur beim Gruml < rmugen ("als GrnndrciUc) vorkoininendo 
Erscheinung', .sondern iils eine Erhuhung auf, welche das Einkommen aus 
jedem Produclionsetemcnte in Folge von dessen SeUcnheit erfahren kann. 
Dabei wird fireilich die Gmodreote «Is besonders wicbtif tmerkaiuil. DteM 
Erweiterong des Rentenbegrilk <U)er denjenigen der Grnndrenfe bums, ntt 
welcher letzteren man sich bis daböi fast ansschKessIich bcschiftigt hatte, 
ist eine sebr werthvolle, frnchtbringeode wissenschaftliche Leisinnff. Be- 
kanndich bat diese neae Rententheorie nenerdiags manchfacbe Beacbtuof 
und Fortbiidnng erfahren. Bedeulsanie praclisebe Conseqnenaen des all- 
gemeinen Vorkomniens von Renten sind theoretisch entwickelt nnd snm 
Verständniss gebracht worden. Man erkannte die Fnneiion, welche das 
Renteneinkommen im wirlhschnftlrrhen und damit im cnltnrlichen Entuick- 
lungsproccsä übernimmt. Mangoldt gebührt ein seiir u t i lüiches Verdienst 
an diesem Fortschritt der \\ isscn?chaft, wenn mir auch dunkt, das? er wie 
andere Anhänger der erweiterten Rententheorie etwas zu weit gebende 
Folgerungen aas einem an sich richtigen Gedanken gezogen haben. 

Ein minder wichtiger, aber doch beachtenawerther Ponot ist die Lehre 
von der Ein hasse, des Gegensaiaes der Rente. Mangoldt versteht nnter 
der Einhnsse ,di^|enigo Vermindernng oder Zerstfimng eines EinkonuneM, 
wdche ni Folge des Ebitiilts ehier den Frodooenlen ongflasligeii Verinde- 
mng des Veriidlnisses swisoben der Nacblirage nach ^r Waare nnd d«n 
Angebot derselben Mr den Inhaber deijenigen Prodneüonselenwnte ehitrilf, 
die eine andre Verirendung als in der bisherigen Weise n^ snlaassik'' 



Dieser i'arallclisraus zwischen Rente und Einbu^sc enihäll wiederum, trotz 
einig^er sich bietender Einwände, munciic fruchtbare Keime für die richli- 
gerc Auflassun«! verschiedener Vorginge im practischen Leben. Auch die 
Lehre von der Jiiobiisse findet sicJi schon In der ächrül über den Unter- 
nehmergewinn. 

OieM bedentsame WeiteritUdimg der Theoiie bloss in den wenifCB 

■ 

hier angedenleten Poncten, woran floeh manche andre xa reihen wiiei^ 
xoigitt wie fdeenreidi nnd frnohlbar an aohOpfeiischai Gedanken, wie in 
besten Sinn wissenschaUKch productir gl^b die eiste «rAssere slienf 
theorellsche Schrift Man^dl's war. Die ,Lehre von Umemebmergewinn* 
Usst In Uebrigea die besondere For^ ihres Verfiusers, eine höchst sehnf- 
fltouige, feine, auf den Grand gehende .Analyse der volkswirthsohalUtchen 
Erscheinungen, erkennen. Aber sir zeigt amli die Mimgei, derentwegen 
die \N erke ^faneoldt's wohl nicht immer so gewiirdigl sind, als sie ver- 
dienen. Der seliarf-^innige Verfasser geralli imiunlcr in g^ar zu leiiic Bt- 
griiTsspaiterei oder in das, was man Spintisiren zu nennen pflegt. In dem 
vierten Capitcl der Lehre vom UnterneluiaT^cwinp, wo die ZcrgHederung 
der Beslandtheile dieses Gewinns und der Bedingungen seiner Hohe vor- 
genonunen wird, wird man bei aUer Anerkennung der schönen^Uotersochnng» 
der darin enthallenen Renieutheorie u. s. w. den Verfasser von dieser Uei> 
nen, mit dem erwähnten Vomng «og verbundenen Schw&che nicht ganz 
IMspfechcB kAwen. Dis Stadion wird dadurch aber unnöthtg erschwcrU 
Anch der Gmadiiss ist nicht ganz frei von dem gerilgten Fehler, aber 
der Vorzog des sebar&hm<gen Analysireas tritt in diesem Werke doch viel 
anss^hliessUcher hervor. In der Vorrede und in einer SelbetaMC^e. des 
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Cknndrisses in den Götting-er Gelehrten i^nzeigen (30. Dec. i803) spricht 
sich Mariiiol lf über den Zwccit, der ihn bei der Abfassung des Gnindrisscs 
leilele, naher aus. Es handeHe sich bei ihm „vor Allem um eine con sequent 
d urohgefü h rtc Systematik, welche den inneren Zusammenhang der 
verschiedenen \ otliswirtbscbafiJicbcn Lehren ans Licht stelite." Gewiss eine 
richtige Aufgabe für ein solches Boch und dfese hat der Verfasser nefnes 
Bedflnkens iMislerfaaft geltet. An Strenge, m logischer ConseqneK der 
Systematik, «n PrigDaiis der DaisteUin« nfichte d«n Mangoldrsohen kein 
anderes ddolsohes Conpendiim oder Lehiboeh der NatlomkUtOfionlk gleich- 
susteUen scio. An Sehirfe der Begiflbbesttminiiig, BegrÜbeotivieklnng und 
und Scheidung d^r BegrfIRi reihet es sich onseren besten Schriften an, w{e 
den i^slaatswirtbscbamfchen üntersochimgcn Hermanns % dem 3IangoIdt 
manchrach foIgU In dem Grnndriss finden sich daher nicht sowohl 
durchaus neue Gedanken und Lehren, absresehen von denjcnig^en, welche von 
der „Lehre vom Unternehmergewinn licrubergenommen worden sind, als 
schfirrere Fassungen, tiefere Begründungen und Vcr>'oIlständigungeD, con- 
seqnenfe Entwicklungen und Weiterbfldongeo der herrschenden neueren 
Smith'sohen NaüonalOkononik. Dabei weiden manche Locken hn Mahev^en 
System erfotgiflch insgelUlt b dieser Hiiisleht sei erwihnt die Gegen- 
flbentdlnng der IMen Werlhentslehnng nnd der eigenliichen Werlhenen* 
gnng, der ProdocCioo; die Lehre von der GileKrhaltnng nnd der geordneten 
Sorge dallElr, wodurch, wie Hangiddt mit Recht sagt; ehi gnter Ausgangs^ 
pnnot fllr eine fhichtbare Behandinng der Polizdwissenschail gewonnen wird; 
die strenge Ausclnanderhaliung des pri\Lii- und volkswirlhschaftlichen 
Gesu^htspuQOts in der Lehre von der Prodncitvität; uameoUich aber dic Lehre 
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vom TanwbvArhtilniss Gilir, «eleb« niok u schdoen Einzelnnler^ 

suchungen ist, so über die Gesetze der zusamraenhutjj.:eiidL'ii F'rcib-c und ( in 

einer nrnrasseiMiea, dem Werke anhangsweise binzageluglea Abiiaiidtung) 

äbcr die Gfeichnng der internationalen Nachfrage. Am Gelungensten j|| 

sonst wohl das vierte Buch des Grundrisses, welches von der VerlheiloDg- 

46r Gflter baiMlelt In der systeoialjflclien Graiipinuf wut Brimndlmff dM 

Aoft wie den ciMwlaM AuMnaftn Sadet sieh hier mwihM Nii0 

ud WeMige. Mit Wk der enreKeilw Renlenlheorie wefdeo die* Ukmmr 

ICO Geteosiiie der AmkkUm tber die Grandicnto seiwMmrtg i« Mwi 

fesofllil. Die mfiugieidieii UoicfsidMigei flter den UottnMhMiyewIni 

inden sich in diescni vierten Bnebe enf^eMimien md weflevgeAliiiL Auch 

im letzten Abschnitt ist in der Coiiscqucnz der Sysiemalik dem iinabsiufU- 

liehen Werlhiinlcrgan^re und seiner Bedeutung für die WirtbscbaU eine eigene 

Beirachtnng- g-e^vfdmet. 

In manchen AbschniKen des (ifundrisses braucht der Verfasser die 

mathematbischc Entwicklung und nimmt er die graphisobe Darstellung und 

«Igdttraische Fomela <u HüTej nameollirh io der Lehre von Tai»cbveriiilt- 

■iae der Gflter ind vo«i Pretae. loh iami eridt aieht dtven IttieiBeBiiii, 

daie diese Bebendmigswelse, von weeifeo iNmelett «bgesebeii, hier fpfrit- 

Mcb Voitfceile hielet. Denn dmoh des blosse Bflsonmneol Jessen sioii die 

«insehlBgaideD Frag en besser ond lefebler ariMen^ wie es der Vetteaer 

in andern AbsehaMon seiaer SchiHW x. B. In der Lehre vom Zins, Lobi^ 

in dem CapAel Aber des Verhflitniss der veneMedenen BfnkiNnHiensKW«%e 

Sil anander selbst gezeigt bat. Bei der Anwendung der Algebra auf die 

aatiooelöluHioauscben Uotersocbnogen ist die Gefahr besonders gross, über 

« 
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dor Weoiitnik der AMAnuDf den Sfm der beraehneten Vorg&nge zv ver- 
gessen, \^ällrend grade die Aurgabe isl, diesen Vorgängen in allen ihren 
einzelnen Stadien mit dem DenKen genau zu fuliren. Doch, — dartibtn 
mag sich streiten la-^sen. In ihrer Art iverllivoli snid auch diese Abschnitte 
des Grundrisses grade dnrdi die gewühlte Hehandluiig. 

So werden wir in jeder Beziehung den Grundriäs als eine treiflielie 
BereiciMniiig «wer dealsiclien systenaUsdi-UieontiiclMMi Literatur beteieh- 
nen ddilini. In dem spdteren grOtMreii Werk, fn der „VolkawMisfMi- 
lebf»*, sowie in den erwihnleii ^fUllsen in SttalawOrterbnch wird fewiater- 
* iM»en du fltaftdie Gertst des ^^MMUsses im finuMtaen «iscebiHl, ^ 
das Gerippe Mtt VIeisch md Htat untdeidef. Zm Stttdinm des Grundrisses 
üeieni dies» sndraa AriwUen «Im erwdnsolrie Ergdotnig und ancib eine 
^Erleichterung, die namentHoll dem Anflhiger lieb sein wird. MittgoUH hat 
seinen (irundriss als einen Leiiraden Tür Vorlesungen an Hochschulen und 
für das Frivalsludiuni bezeichnet. Ob er für ersleren Zweck ganz (reeignet 
«st, kann grade wegen meiner ansj-ti ordentlich deiaillirlen Systematik zweifel- 
haft erscheinen. Kine Vorlesung, welche iiun hier genauer folgte, wurde 
in den bisherigen Rahmen des deutschen Cniversitätscollegs über Nalionai» 
diuNHmfli nioht hineinpasssn. Mangoldi ttefefi daiKir dnioh sein giAssmes 
kUlas Werit, die VoUtswiribsohanslelin, sdbst dnen Belef. Owi, wie ich 
aehon hervofhob, dieses Werit ist eine Art Voriesnaf ia Anlndptoaff an 
md cur AnsfBIlung des GruMdrissea« wenn noch in etwas andsrar Folge 
der Materien. Das seunnle -WdriL aber droUe m uaMmlirfi sn werden. 

Dagegen ist der Grandite luai PrivalstndlnM vortiemieb. Nur scttt 
er auch hier sehn« gut gesdmfte edsr sehr ansiirisehe jängere lisar vnranSk 
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welche die aasge/eiohnete Denkschiiie, zu der das Buch (adegenbeit biete^ . 
durohxamaclieD nidil scheuen. Es darf, wie einige unsrer vorz<ifIicbs(eii 
tbeoriBtlsoliMi Weike» die Bedeoluig «ioer DenkObfliit im licsicu SiDDo des 
Won» In Ansprnch ■dunen. Was der Veiftseer in liieeer HinslQhl.sallMt 
von der Unlersnehnnf über die Gleidinnv der iMtemaUonaleB Nnelrfrafe 
sagt, gilt eigentlich von seinen gansen Bncbe. 

Wenn man die ArbeRsweise Mtafekifs, wie sie iit den genanolen 
Soliriften eotgegentriti, im Ganzen beartiieflen will, so moss man wolil Bb- 
iieniien. dass sie durch ihre Soliditfit nnd Ansprachsiosfgkeit sehr wohl- 
lluieiid l)cruhri In der Vorrede /um (iruiidriss sagt der Verfasser, man 
werde hoflentlich nichl verkennen, dass seine Arbeil nicht flüchti^'^ hin^^e- 
schrieben, sondern aus vielfach wiederholtem Nachdenken hcrvorgepniigcn 
sei. Das zeigt jede Zeile nicht nnr des Grundrisses, sondern auch der 
anderen genannten ScbriAeik Der ^Undankbarkeit'' der Bcscbfinigung mil 
der liloesen auengen Theorie war sich gleiohwoiil Mangold^ wie er an 
deraelbeB SleUe hervMhob, bewussL ^Es ist loehender nnd lohnender, 
sagt er, praelische SpeeialTragen m bearbellen, als sieh nm eine mAgHohtt 
gedrängte Darslenang einer allgeinefnen Theorie weldie erst dnrdi den 
Btfndlichen Vortrag Fillle md Leben erhallen soll, ahinnilhcn. Ebi Irener 
JAnger der Wissensohall soll aber die Aufgaben ndiineo^ wie sie Ihm ge- 
holen werden, nicht wie er sie sich aassucht, und ich bin durch meinm 
Beruf auf die \or]ieff«>ndo hingeführt worden. Möge ein unparlheiisches 
Unheil jindeij kuiitien. dass iiK sie nicht ganz verfehlt habe* Gewiss 
hoflle unser Freund nicht vergebens auf eine solche Anerkennung, die er 
dircb dieses Bach wie durch seine andren wissenschafUichen Arbeiten ia 

6» 
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hohiMu Miia^se verdient hat. Ja, er war ein treuer Junger seiner Wissen- 

sohoft, das Zciigniss darf ihm Niemand versagen. 

Er hal es auch noch in andrer Ifinsicht am Schlüsse seines Lebeos 

in den letzten BifiUem der „Volkswirthschaflsichre" darch die wOrdige AK 

tewiescO} nit der er tiaea FctoriUUsstreit Ober die neuere Renteniheorie mü 

den um letalere hochverdienten SchÜRe berOhrle. Ks ist wohl nicht so ; 

bentreiteny deas Maogotdt der erste war, welcher die wesenÜiefaoB Pnncte 

dieser aevemn Theorie fonnuürt md in einen gedmoklca Werke in die 

Oeintlicbkelt gebiacht hat, obgleidi naaehe AnhUoge an diese Lehre and , 

ehnelne Abnüdke Gedanken sehen vor ihn zu Anden und sicher auf mandiem 

Katheder (auch von nir schon IVfther^ mflndfich i^äassert worden sind. 

SchSffle hat diese Theorie wohl nnabhfini^ig- von Mangroldt ühnlfrli aufgre- 

• 

stellt und entwickelt. Mang^oldt wahrt sich denn auch mir nogm einijic 
Aeusserung:en Schaitlc s, die so verstanden ucrdeii Kunnicn, al> huhc Mau- 
goldt die Ansicht von Schäffle entnommen. Kr fugt dann hinzu: ^ich be- 
merke das nur, um einen Talschca Verdacht >on mir ab;;ulfnkcii; mcht ihm 
arir irgend ein Verdieosl darans zu machen. Denn ioh halte den Streit um 
PriofRit in Gedanken, die soiosagen in der Loil liegen und nur einfeche- 
GoBsequensen ehier beatinmien RhAInnf der wissensdiaRIichen EntwicUang 
bilden, filr sehr nissig/ IXcae AoHbasang und die heraüwifHge Aoerken- 
mng dtor Veidiensle Andorsr ist eines enhfen Jüngers der Wissenschaft wilrdig. 

floU loh endiioh die Richtung MnngoMt's als Nathmaltfkoaonen hi 
setaier Paehwissensehait und in den praetiiohen WirthaohallaINgien be- 
nelohnen, so mödite Ich tmh dem AossproiAc jenes Freundes und Fach- 
genossen des Verstoriioaeu, Mclciier das Vorwort xu Mangoldt's VoUtSri 
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wirthschaftslelife geschrieben, ansobliessen. Er sagt von aaserein Collegen : • 
Voreingenommenheit fQr oder gegen eine oder die andere Richtung oder.. 
Seb«le war ihn ItmwL la der Thal hat Haagoktt das salbel noch devt- 
Ifob ja eiaer aetaer touien AtMmh daa ikiHkal „Volkawliüiaohaft'' iai 
SiaalawMailnioh, aiaBefliwoobeD, wie es sieh aaeb ans einer PtiAng 
seiner Sohrilkan erfiebL Naehden er in Jener AiriiaadlHAff die versohiede- 
nen Gruppen von Trlgera der EntwlcUoBg der heutigett deatsehen Volks- 
wirihsoballslehre cbaraeleifsiM hat, sagt er: „Jeder, dem es mit der Br^ 
Forschung der Wahrheit ernst ist, empfindet die Nolhwendigkeit, welchen 
Ausf^uiigspuiul er auch nehme, die auf anderem VVepc gevvuQUünen 
wissenschaillichen lirgebrnsM . u heriicl>-n hiiücn. Nitfj^ w äre daher vcr- 
iiehrter, «!s ein hochmilthiges ilerabseheii der m einer Hu htunff Strebenden 
auf die in der andern Kichtung Thätigen. Man kann darüber streiten, welche 
Behondlnngsweise bisher den reicheren Krfolg gehabt hat und für die Zih 
kaaft verspiieht; entbehrlich ist keine denelben; Jede kann und soll des- , 
hall» auch der aadem die Hand reielieni* 

Aneb in dieser ABSohannag iritt die wissenschalUiebe Reüe ihics Ver- 
tnlers bervor. MengoMt wer ebcr desbaU» dnrcbans aicbl priadfiioeer 
Rcleeiiker. Er gebörla mit andm denlaaben Faebgeaossen der Rlofatant 
an, welche man etwa als die neuere feiormirte Smhb'sebe Schale iit 
Deolscblaad besefohnen konnte. Das Wesen and das besondere Verdienst 
dieser Schule liegt einmal darin, das» die lei/lere unter Festhaltung des 
Kernes des Sniithscboii Systems sich von den Einscitig'keilcn der spateren 
„bnttischrii Si fiiile", nomcnUich des radicalen, ungc->< Im liihchen, Staats- 
femdlichen Manohestertbums englischer wie deatscher Zaiq^e fcei s« haüan 
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sucht; dass sie ferner den praclischen lidüpipiuiki der hiftorhichen $)chule 
der NaliüfialokoHomik, die Unhallbarkeit des Absolotistmis der l osunj^en 
und die Bediiigllieil der wirthschaldichcri Krschetnuriji^cn und bezüglichen 
Staaisfcselzc von allgemeinen hi'storisciicn , politischen und cullurlichen 
JMoneiKen borciiwillig anerkennt, oboe Gefabr zu lanfeo, die Natioiuil- 
dkonomik in Callorg«M!liiclito auCnilösen; «od da« sie esdüeli «och Ufa»- . 
obes io der heftigen Reactioo der sooiatistJuhen WMIieelnllssystene gegen 
das Sjfsleai des Laissei i^ iieieehligl flndel nnd m GeUoag so bringen 
vrflnsolH. Daher scheut sich denn diese S^nle andi niehl, den Staate 
auch — oder eigenifieh vielfach grade erst in der modernen Volkewtrtb- 
schall die umfassendeten Aufgaben m vfaidiciren. Sie bewfhrt sieh in d^ 
Polemfk ffetren jene Partei, welche nach dem classischen Wort Lassalles 
den Siuui auf den Nachtwöchtcrdieiist beschranken will, selbst mit sehr ent- 
schiedenen (^ejrncrn des hciitiircn nkoiiumochen Systems. Man mag- dieser 
„vcrmitteliuieti" lUthliing- den Vorwurf dos Hcleclicismus machen, den sie 
aber getrost über sich ergehen lassen darf. Denn sie verfährt nicht 
principlos. Die VoikswirthschaRsIchre ist in einer Hinsicht eben doch immer ' 
eine practische Wissenschaft, in welcher mit hUmer Conseqneoanacherei 
niohl gedleol ist und die verschiedensten Seilen nenscbUohen Znsammenkhene 
und der daraus herre^henden VeiMllaisse beiückaehligt werden müssen. 

Diesen veimWetaden Slandlpaakt ninunt Nnngoldt denn euch in der 
nn^tlkage aller Winenschail, bi dcijenlgen nneh der Metbode ebi. Auch 
dnftter Äussert et sich In der mehifnch genannten Abhandlung bn Sianii- 
vrMerbQch nodi yortrefflieb. Die Veftswirthsehallslebre bat nadi Ihm 
luducliun und Deduction auch gegenwärtig zu verbinden; die Leliren von 
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der GütererzeugoDg and von der Güten erzehrang seien hauptsächlich «of 
die d«diicUve Methode «tgovrigMa; itte Lebre vom Gfilerniiiiaur eigne sich 
in dnigeii Aiwcbnittmj v«i Tnun^weten, .Hmdelsronneii, Geld C^), 
Oedit (?) IL 9. w. nelir llr die Indoctive, in andlren, in den Lehren von 
den «Hgemeinen Gnmdlageii des TtnsdiveriiiitniaMS lilr die dednciHre 
Melhode. Im Wwemüchen ist das wohl violMi;, wenn auoli in einielnen 
Ponoten ZweiTcl iMwchügt md im Gannn das dedoctive Veriaiiren bei der 
UnvoUkommenbelt des mr Indnclion dienenden em|>inschen Sfaierials der 
Statistik nnd vollends derWIrtlisdraftsfFesoliichle noch etwas grAssere Bedeutan; 
behaupten möchte, als Mangoldt zugesteht. Aach die Krörlerungcii hier- 
über \orrn(lien aber wieder den g:ewiegten Denker Ober die schwlcriirsten 
ProbletiH- seiner VVissenscIiaft, über welche so ^ielc Andere ^<mi/ (nlcr mit 
einigen nichtssagenden Fiirasen hinweggehen. v\ckiie in ähnlicher Hirhtung 
wie Mftdgoldt die systematische Naiionalökonomik bearbeiten. Jene iiilensive 
BesobifUgung mit der Metliodotogie seiner i>isoiplin xoigi somit von Neuen 
die GewissenhalUgkcil des Mannes, der sein Leben vornemlich der Forderung 
der aligemebien Tiieorio der Volksvrirthaoball widmete und nnf der Hohe 
seiner schwierigen Aufgabe sland. 

Und so begegnen wir denn hnner denselben ehienwerOien Characler» 
sagen, welche unseren Collegen in »eineni foNlisehen wie in seinem wissmi- 
sebaiUiohen Ldten bestandig eigen waren: die gewissenhafteste Bffassong 
der gestellten Aurgabe. Danach vor Allem mässen wir seinen Werth schätzen, 
müssen wir ihti hoclihallcu. Ein treuer Arbeiter im Weinberge der Wissen- 
schali, ein bra\er "Mann ist in unserem Uuliti^m v^n uns geschieden: sein 
Andeolien bleibe in Ehren unter uns, MOge ihu die Erde leicht sein! — ' 
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